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Ministerpräsidenti d. Feidzeupeister Freiderr
1 Ftjtmrjt

Der frühere ungarische Ministerpräsident Feldzeugmeister
und Gardekapitän Geza Freiherr von Fejervary  ist
soeben in Wien gestorben.

Am 15. März 1833 in Josephstadt geboren, widmete
Geza Fejervary sich wie seine Vorfahren der militärischen
Laufbahn, in der er rasch empor stieg. Schon im Jahre
1859 zeichnete er sich als Generalstabs-Hauptmann in der
Schlacht bei Solferino aus und erhielt den Maria -Theresien-
Orden, die höchste militärische Auszeichnung. 1872 trat er
als Oberst in die neu errichtete ungarische Landwehr über
und wurde bald darauf zum Staatssekretär im Landesver¬
teidigungsministerium ernannt . Bei seinem Ausscheiden aus
dem aktiven Dienst zum General der Kavallerie ernannt,
wurde Fejervary auf den Posten des Landesverteidigungs¬
ministers berufen. Nach seiner Tätigkeit in dieser Stellung
muß man ihn als den Schöpfer der ungarischen Landwehr
(Honved) ansehen; er hat auf diesem Posten seine genialen
Ideen und langjährigen Erfahrungen im vollsten Umfange
verwerten können. Im Jahre 1904 schied Baron Fejervary
infolge der Demission des Kabinetts aus dieser Stellung , um
ein Jahr später als Ministerpräsident die Führung des neuen
Ministeriums zu übernehmen. In die Zeit seiner Minister¬
präsidentschaft fielen die ersten Versuche einer Wahlreform.
1906 trat Baron Fejervary von der Ministerpräsidentschaft
zurück, wurde wieder Kapitän der ungarischen Leibgarde und
trat seitdem nicht mehr aktiv in der Politik hervor . Der
Verstorbene stand Kaiser Franz Joseph, der ihn besonders
schätzte, persönlich nahe.

s 0 n läßt vMiauten , daß der Rücktritt Huertas unbe»
dingt erfolgen müsse, falls die Vermittelungen Er¬
folg haben sollten.

Huerta demissioniert nicht.
Ein Flüchtling aus Mexiko,  ein ehemaliger Re¬

dakteur an der Regierungszeitung „Pmparnial ", er¬
klärte , daß General Huerta  unter keinen «!,»ständen
seine Demission geben werde . Huerta äußerte sich
mehrfach dahin , daß er es vorziehen würde , Mexiko
zu räumen und sich mit seinen Truppen und dem
ganzen Kabinett ins Gebirge zurückziehen würde , als
freiwillig abzudanken.

Rückzug der amerikanischen Truppen.
In Veracruz  sind Nachrichten eingetroffen , daß

sich die mexikanischen Bundestruppen unter dem Be¬
fehl des Generals Maas  weiter auf dem Rück¬
züge  befinden und bereits Soledad geräumt haben.

Zur Rekognoszieritng der Feinde ausgestiegene
Aercplane melden einen Rückzug der Mexikaner in
nordwestlicher Richtung . General Maas läßt auf seinem
Rückzug die Eisenbahnlinien zerstören . Man nimmt
an , daß sich die mexikanischen Truppen in der Nähe
der Stadt versammelten und beabsichtigten , eine
größere Veranstaltung gegen die Amerikaner einzn-
leiten.

Veracruz in amerikanischer Verwaltung.
In V e r a c r u z ist eine amerikanische Zivil-

regierung  eingesetzt worden . Der Amerikaner Rob.
Kerr  hat die Negierung übernommen.

Englisch-amerikanischer Zwischenfall.
Konteradmiral Fletcher  hat unter dem Kriegs-

recht die Landungs - und Ladeplätze der Terminal Com¬
pany , einer britischen  Gesellschaft , in Besitz ge¬
nommen . Wie der Admiral erklärt , war diese Maß¬
nahme notwendig , um normale Zustände iviederher-
zustellen . Tie Gesellschaft habe eine über alles Maß
hgnausgehende Pachtsumme gefordert . Der britische
Konteradmiral Craddock, bei dem sich die Gesellschaft
beschwerte, verwies sie an das Auswärtige Amt in
London.

Slmerikas Tank an Teutschland.
Staatssekretär Brhan  übermittelte dem deutschen

Botschafter Grasen Bernstorfs zunächst inoffiziell den
Tank der amerikanischen Regierung für die freundliche
Haltung im Falle des Dampfers „Upiranga " und
für die energische Hilfeleistung des Kommandanten !
und der Mannschaft des deutschen Kreuzers „Tres - >

den " bei der Rettung der Amerikaner in Tampico.
Brhan versicherte dem Grasen Bernstorff , es iverde ihm
noch ein offizielles  Anerkennungs - und Dankschrei¬
ben zugehen.

Teutschland und Mexiko.
Der Staatssekretär v. Jagow gab in der Budgetkom¬

mission des Reichstages die Erklärung ab , daß Deutsch¬
lands Haltung neutral bleibe . Auch die übrigen euro¬
päischen Mächte enthielten sich jeder Einmischung . Be¬
züglich des Schutzes der Deutschen  in Mexiko
gab der Staatssekretär beruhigende Erklärungen . Tie
deutsche Regierung hätte da, wo es angezeigt war,
vorsichtig vermittelnd  gewirkt , jedoch sich im
wesentlichen aus den Schutz der deutschen Interessen
beschränken müssen. Zum Schutzdienst seien zwei kletne
Kreuzer , „Nürnberg " nach der Westküste, „Dresden"
nach der Ostküste, entsandt worden . Eine Vermeh¬
rung der Schisse erscheine zurzeit nicht erforderlich,
da das freundschaftliche Zusammenwirken der Kriegs¬
schiffe der verschiedenen Mächte den erforderlichen
Fremdenschutz sichere. Der Gesandte in Mexiko sei er¬
mächtigt , den Bedürftigen durch Gewährung von Vor¬
schüssen und Beihilfen zum Verlassen des Landes be¬
hilflich zu sein . Den im Innern lebenden Deutschen
sei geraten worden , sich in die Hafenplätze zu be¬
geben und eventuell das Land zu verlassen . Tie
Kinder mtd Frauen seien, soweit als tunlich , in die
Häfen geschafft und eingeschifst worden . Von der Ham¬
burg Amerika -Linie seien drei Dampfer zur Verfügung
gestellt worden , und zwar für Tampico , Veracrnz und
Puerto Mexiko.

Die Bergarbeiter-Aevolution.
Tie Schlachten werden fortgesetzt.

(-) Die Kämpfe zwischen den streikenden Bergar¬
beitern von Colorado und den Grubenwachen dauern
fort . Der Schauplatz der Auftuhrszenen ist nunmehr
W a l s e n b u r g , wo die Mac Kinleh -Gruben in Hellen
Flammen stehen. Die Soldaten fuhren ein Maschinen¬
geschütz auf einem Hügel auf , der den Ort beherrscht und

bombardierte » die Stadt.
Die Streikenden , die sich in den Gruben verschanzt
hatten , wurden aus ihren Stellungen hinausgetrie-
ben . Ein Haus in der Feuerlinie , in dem 60 Frauen
und Kinder Zuflucht suchten, wurde von Geschossen
getroffen , und eine Person getötet . Sieben  Per¬
sonen  der Grubenwache sind gefallen.

In Boulder  standen Frauen und Kinder hinter
Verhauen und unterstützten ihre Männer und Väter
beim Kampfe. Die Streikenden eroberten  eine der
Gruben und sind nun auf dem Wege nach Walsen¬
burg , um den dortigen Bergarbeitern Hilfe zu leisten.

Auch in Louisvtlle,  das 22 Kilometer nördlich
von Denver liegt , wurde ein Angriff auf die Gruben
unternommen . Hier benutzten dke Streikenden sogar
ein Maschinengewehr . Telegraphen - und Telephon¬
drähte sind durchschnitten.  Eine Truppe von 200
Bürgern ist in Automobilen von Denver abgegangen,
um der Grubenwache Hilfe zu leisten.

Im ganzen wurden am Dienstag
r» Mann getötet.

Der Streik hat sich jetzt auf die Gruben im Norden
des Landes ausgedehnt . Sieben Streikbrecher wurden
in einer Mine erschossen.  50 Milizsoldaten , die
Arbeitswilligen zu Hilfe kamen, wurden von 500 Aus¬
ständigen angegriffen ; auf beiden Seiten gab es zahl¬
reiche  Verwundete.

Ein Waffenstillstand.
Der Gouverneur des Staates Colorado meldet'

aus Denver , daß es ihm gelungen sei, zwischen den
streikenden Bergarbeitern und den Miliztruppen einen
Waffenstillstand  zu vereinbaren und daß Ver¬
handlungen  erngeleitet sind , um eine vollständige
Beilegung des Zwistes zu erzielen.

Vnndcstrnppen für das Llnsruhrgebict.
Nach einer zweistündigen Kabinettssitzung gab Prä¬

sident Wilson  am Dienstag Anordnung zur Ent¬
sendung von Bundestruppen nach Colorado , die im
dortigen Kohlenrevier die Ruhe wiederherstellen sollen.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 29. April.

Das Abgeordnetenhaus ' beriet heute zunächst in
erster Lesung über den Nachtragsetat , der 3 Millionen
als erste Rate für einen Garten für das Abgeordneten¬
haus und für etn Grundstück für das Finanzmini¬
sterium fordert . Nach kurzer Beratung wurde dieser
Etat der Budgetkommission überwiesen . Tann wandte
man sich wieder dem

Kultusctat
zu. Ter Präsident erklärte , bei Nichteinhalten des
Beratungsplanes Abendsitzungen abhalten zu müssen.
Diese Erklärung setzte eine kleine Geschäftsordmings-
debatte ab , der Präsident beharrte aber bei seiner
Meinung.

In der Einzelberatung wurde ein Antrag Cafsel-
Tr . von Campe , der sich der nicht genügend leistimgs-
sähigen Shnagogengemeinden annimmt , an die Bnd-
getkommission überwiesen , nachdem wiederholt der
Zehngebote - Hofsmann seine Meinung zur Kirchen¬
frage. gesagt hatte . Bei dem Kapitel „Oberkirchen¬
rat " brachte der fteisinnige Herr Graue  den Fall
Traub zur Sprache . Diesem Manne müsse der Ober¬
kirchenrat die geistlichen Rechte wiedergeben . Wie könne



man einem Manne wie Traub Unwahrhastigkeit vor¬
werfen ? Auch Tr . v . Campe (natl .) sprach tm näm¬
lichen Sänne und sah den Hauptverstoß darin , daß
man Traub nicht einmal persönlich gehört habe . Etwas,
das keinem Mörder verweigert werde . Der Abgeord¬
nete Schenk zu Schweinsberg (kons .) b .lligte das
Verhalten des Oberkirchenrats im Falle Traub . Tann
kam Herr Traub (Vp .) selbst an die Reihe . Nicht
mit seiner eigenen Sache befaßte er sich, aber er sprach
über ähnliche Fälle . Er gedachte der Pfarrer Stier
und Luther , brachte den Fall Fuchs in Dortmund
zur Sprache und erwähnte auch seinen verstorbenen
Freund Jatho . Der Kultusminister  ersuchte das
Haus , solche innerkirchlichen Angelegenheiten in der
breitesten Oessentlichkeit vor einem interkonfessionellen
Parlament nicht zu erörtern . Dsas war nicht nach
dem Sinne des Genossen Braun.  Er nahm für das
Haus das Recht in Anspruch , innerkirchliche Angelegen¬
heiten zu erörtern , während der konservative Abg.
Heckenroth  dem Minister beitrat . Zuvor hatte der
Abg . Johanssen (fl .) kirchliche Verhältnisse in der
Provinz Schleswig besprochen . Es entspann sich dann
eine erregte Debatte über die Agitation dänischer
Pastoren . Ter Pole Trampezhnski  beschwerte sich
darüber , daß ein evangelischer Geistlicher in Posen
die Polen angegriffen habe . Herr v . Trott zuSolz
erwiderte ihm : „Wie machen Sie (die Polen ) es denn ?"
Das Kapitel wurde schließlich bewilligt . — Morgen
Werterberatung.

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 29. April.

Der Reichstag beriet heute den
Nachtragsetat,

der u . a . die Ueberlassung des Grundstücks Viktoria-
straße 34 in Berlin an das Militürkabinett vorsieht.
Gleich zu Beginn der Aussprache ergriff der Kriegs¬
minister v . Falkenhahn  das Wort , weil , wie er
sagte , der Angelegenheit eine Bedeutung beigemessen
werde , die ihr nach seiner Meinung , wenigstens heute,
nicht mehr zukomme . Man habe gesagt , die Vorlage
bedeute eine Machtprobe zwischen Säbeldiktatirr und
Parlament . Davon könne gar keine Rede sein . Der
Minister bat , den Nachtragsetat zu genehmigen . Ge¬
nosse Stücklen  versuchte , die Auffassung des Kriegs¬
ministers zu widerlegen , und dann sprach Herr Lte-
sching  von der Fortschrittlichen Vnlksoartei . Der
Etat ging an die Kommission . Das Haus setzte dann
vre Besprechung über die
, Jmpffrage
fort . Auch heute platzten die Meinungen hart auf¬
einander . Das Reichsgesundheitsamt ist , wie fein Prä¬
sident B u ui m erklärte , d er Anschauung , daß nach
wie vor das Jmpfgesetz ein bewährtes Schutzmittel
bietet , um die schreckliche Gefahr der Pockensenche zu
verscheuchen und zu vermindern . Auch der Centrums-
abgeordnete Ger lach erblickte in der Impfung ein
geeignetes Mittel zur Bekämpfung der Pockenepioemre.
Abg . Tr . Neumann - Hofer (BP .) meinte , man solle
Freund und Feind des Jmpfens am Kommissions¬
tisch zusammensetzen , dann würde der Streit aushören.
Noch einmal legte sich Ministerialdirektor Kirchner
ins Zeug für die Zwangsimpfung und fand Unter¬
stützung beim Grafen d . Oppersdorfs (b . k. P)
und dem Grafen Posadowskh (b . k. P .) . Ehrlich
gestand Genosse Bernstein  ein , daß auch in seiner
Partei die Meinungen geteilt seien . Nachdem man
sich noch längere Zeit hin - und hergestritten hatte,
wurde abgestimmt über die verschiedenen Anträge . Ab¬
gelehnt wurde im Hammelsprung mit 119 ^ egen 119
Stimmen die Resolution Pfeiffer (Ctr .), die die Ein¬
setzung einer Kommission aus Jmpfsreunden und Jmps-
gegnern zur Klärung der Jmpffrage und Vorlegung
ihres Materials in Form einer Denkschrift fordert,
ebenso die Resolution Bock, die nur die Einsetzung
einer Kommission fordert . Damit haben die Jmps-
sreunde den Sieg davongetragen . — Morgen wird
man über die mecklenburgische Verfassungsfrage ver¬
handeln.

Politische Rundschau.
Berlin,  29 . April.

— Der Kaiser  hat an den Großadmiral v. Köster
anläßlich dessen 70 . Geburtstages ein herzliches Schreiben
gerichtet und ihm das Kreuz der Großen Komture des königl.
Hausordens der Hohenzollern verliehen . Auch der Kron¬
prinz  sandte ein herzliches Glückwunschtelegramm . Die
Stadt Kiel ernannte den Großadmiral zum Ehrenbürger.

— Prinz und Prinzessin Heinrich  sind am
Dienstag auf ihrer Rückkehr von Südamerika in Boulogne-
sur -mer (Nordwest -Frankretch ) angekommen . Sie wurden
an Bord des Schiffes durch den deutschen Vizekonsul in
Boulogne und den deutschen Marineattachee in Paris be¬
grüßt.

:: Eine Vertagung des Reichstages bis zum Herbst
wird von der Regierung beabsichtigt. Eine Schlie¬
ßung des Reichstages zu Pfingsten steht nicht im Be¬
schluß der Regierung.

: : Berlobungsfelerlichkeiten am Mecklenburger Hof.
Die Verlobung des Prinzen Julius Ernst zu
Lippe  mit der Herzogin Marie  von Mecklenburg
hat in Strelitz und im ganzen Großherzogtum viel
Freude erregt. Ter Prinz kam am Donnerstag in
Strelitz an und wurde vom Erbgroßherzog am Bahn¬
hof empfangen. Ter Großherzog kann infolge der
schweren Operation das Schloß noch nicht verlassen.
Im Schlosse fand mittags Tafel statt. Ter Prinz zu
Lippe, dessen elegante Erscheinung überall sympathisch
berührte, hat allgemein einen sehr guten Eindruck
hinterlassen. Nach der Mittagstafel trafen Glückwunsch-
telegramme vom Kaiser und der Kaiserin aus Schloß
Achilleion auf Korfu in Strelitz ein, ebenso Glück¬
wunschtelegramme des Königs und der Königin von
England und vieler anderer fürstlicher sowie fern¬
stehender Personen . Am Abend fand Galatafel statt,
die der Erbgroßherzog präsidierte und bet der er die
Verlobung veröffentlichte.

:: Deutschlands Stellung zur Schiedsgerichtsfrage.
In der Sitzung der Budgetkommission des Reichs¬
tages am Dienstag gab Ministerialdirektor Tr . Kriege
über Deutschlands Haltung gegenüber dem Schieds-
gerichtsgedanken folgende Erklärungen ab : Deutsch¬
land stehe dem Schiedgerichtsgedanken keineswegs feind¬
lich gegenüber »' das ergebe sich einmal daraus , daß
es mit England einen allgemeinen Schiedsvertrag ge¬
schlossen, auch mit den Vereinigten Staaten von
Amerika einen solchen Vertrag vereinbart habe, der
dann allerdings auf amerikanischer Seite am Wider¬
stand des Senats gescheitert sei. Ferner fei in einer
Reihe neuer Handelsverträge die Schiedsklausel aus¬
genommen worden. Auf die Anregung Deutschlands
sei auch das Haager Abkommen über die Errichtung
eines . internationalen Prisenhofes zustande aekommen.

Wa » Teutschtand allerdings nicht wolle , das ' sei , einen
unklaren Schiedsvertrag abzuschließen , der nur zu wei¬
teren Streitigkeiten führen könne . Aus diesem Grunde
habe es einem Weltschiedsvertrag , wie er ans der
zweiten Haager Friedenskonferenz aufgestellt worden
ser, nicht zustimmen können.

Parlamentarisches.
? Der Senkorcnkonvcnt des Reichstags beschloß am

Mittwoch über die Geschäftslage , die Tagung vor dem
Himmelfahrtstage (21 . Mai ) zum Abschluß zu brinaen
Eine Mitteilung der Regierung , ob der Reichstag diesmal
geschlossen oder wieder vertagt werden soll, ist dem S -nio-
orenkonvent ebensowenig zugegangen , als eine Benachrichti¬
gung über die Vorlagen , die die verbündeten Regierun¬
gen nach fertig gestellt sehen möchten.

? Bezüglich der Fremdenlegion erklärte ein Unterstaats-
sekretar m der Budgetkommission des Reichstages , es sei
mrt Frankreich eine Verständigung erfolgt , daß Minder¬
jährige , unter 20 Jahre alte Deutsche, die sich haben an-
^erbeii lassen , fteigegeben werden können . Der Werbe¬
tätigkeit m Deutschland müsse gesteuert werden . Die Wir-
kung öffentlicher Warnung vor der Fremdenlegion sei zwei¬
felhaft . Viel mehr könne die Familie und die Schulewirken . 1

hause Aulhaufen noch unhaltbarer sind und daN»
gefaßte Bach vom Fiskus mitbenutzt wird
wurde ferner die Errichtung einer ,_
sammlung Als Grundstock wurden 250 Mk
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Europäisches Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

S Tie Erkrankung Kaiser Franz Josefs läßt nach den letz¬
ten Nachrichten eine weitere langsame Besserung  im Be¬
finden des Monarchen erkennen . Der Katarrh löst sich
langsam , aber beständig . Der Kaiser unternahm am Diens¬
tag nachmittag einen langen Spaziergang in der Gale¬
rie bei geöffneten Fenstern und nahm dann um 7 Uhr abends
das Abendmahl ein . Die Aerzte waren über das Befinden
ihres Patienten beim Abendbesuch um halbacht Uhr aufs
höchste erfreut . Eine über das Befinden ausgegebene Kund¬
gebung besagt : Die Erscheinungen des Katarrhs sind im
wesentlichen unverändert , die Herztätigkeit , der Appetit und
das Allgemeinbefinden lassen nichts zu wünschen übrig

* Sie Thronrede , mit welcher der ungarische Landtag
vom Erzherzog -Thronfolger in Vertretung des Kaisers am
Mittwoch eröffnet wurde , zeichnet sich durch Kürze aus und
betont die eingetretene Entspannung der internationalen
Lage sowie das Bestreben der Mächte auf Erhaltung des
Friedens . Der morgens eingetroffene Thronfolger begab
sich nachmittags 2 Uhr wieder nach Wien zurück.

Rußland.
% Maiseicr in Polen . Aus Lodz  in Russisch-Polen

tv-krd berichtet , daß die dortigen Sozialisten mit ihren Genossen
in Warschau bei einer demonstrativen Begehung der Mai¬
feier gemeinsame Sache machen wollen . Es finden geheime
Sitzungen statt , und einzelne Gruppen der Beteiligten orga¬
nisieren die für die Nacht geplanten Aufzüge . Die Poli¬
zei verhaftete in einer Nacht über hundert Personen , und
weitere Verhaftungen finden täglich statt . Für den 1. Mai
sind Truppen beordert worden.

Türkei.
k Ein neuer türkischer Trcadnought ist von der Tür¬

kei in England bei der Firma Armstrong und Vickers be¬
stellt worden , der den Namen „Satth " führen soll . Die
türkische Regierung beabsichtigt , noch weitere Schiffsbestel¬
lungen der englischen Firma zu überschreiben.

Albanien.
* Tie Räumung des Epirus . Die von den griechischen

Truppen geräumten Gebiete in Nordepirus wurden von den
Epiroten  sofort besetzt. Die albanische Regierung hat
eine äußerst versöhnliche Haltung den Epiroten gegenüber
eingenommen . Man ist der Ansicht , daß der Streitfall
zwischen Albanern und Epiroten in per allernächsten Zeit
beigelegt sein wird.

Rüdesheim a. RH.» 29. April,
mierte , vor einigen Jahren bedeutend
renovierte Hotel Maßmann  ist vorgestern
Herren Gust . Krekel und Phil . Krär » c -
Haber der Firma Leon von Beckerath , WeingE
dahier , nebst dem gesamten Weinbergsbesitz, ^
von 146 500 Mk . käuflich erworben worden,
eröffnung des Hotels soll bereits am kommende»
stattfinden.

* Lorch , 30 . April . Die bekannte Walls «h^ ^
der Heilig -Kreuzkapelle im Wispertal findet
Sonntag , den 3 . Mai , statt . Die feierliche Pr »̂ >
kurz nach 9 Uhr vormittags von der hiesigen

+ Rheingau , 29. April. Die Hesft»'^
landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft hat
schaftliche Maschinen , für landwirtschaftlicheiviuiuyiutll , | U1 IUUUIUUI | U |U | IUW )V - Es

für landwirtschaftliche Geräte und Sprengmittel,
Fuhrwerkshaltung sowie Bauhaltung , ferner für y
schaft und forstwirtschaftlichen Nebenbetriebe

Schon vor

Amerika.
; Ei« Erdrutsch am Panflmakanal hat bei Cucha-

racha die Arbeiten der letzten Monate vernichtet. Doch
erkllrren die Sachverständigen, daß dem Kanal selbst
durch die neuen Erdrutsche keine Gefahr droht.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

8 Winkel , 28 . April . Chemische Fabrik  Golden-
berg.  Die Generalversammlung der chemischen Fabrik
Goldenberg in Winkel setzte die Dividende auf 14 (w . i . B .)
bezw . 7"/g für die jungen Aktien fest. Auf Anfrage wurde
geantwortet , daß der Geschäftsgang im laufenden Jahre
durchaus günstig sei und daß auch die Aussichten in der
Palermitaner Fabrik befriedigend seien.

* Geisenheim, 27. April. Dieser Tage weilte eine
Kommission in unserer Stadt , um zur Reblaussrage und Reben-
Veredelung Stellung zu nehmen . Es waren dies die Herren
Oberpräsident v. W i n d h e i m, Geh . Regierungsrat Frei¬
herr v. H a m m e r st e i n, die Geh Regierungs - und Land¬
räte W a g n e r -Rüdesheim , v Rasse -Kreuznach , Beck-
m a n n-Saarburg , Graf K e s s e l st a d t-Trier , Oekonomierat
Chat  t -Trier usw.

< Rüdesheim fl. Rh , 29. April. Sehr unter dem
Mangel von gulem Wasser zu leiden hat das städtische
Forsthaus . Das Trinkwasser muß , da der Brunnen sumpfig
ist, einem Bach entnommen werden . Die heutige Stadt¬
verordnetenversammlung beschloß, diesen Bach zu fassen und
nach dem Forsthaus leiten zu lassen Die erforderlichen
Mittel wurden bewill gt — Der Staatsfiskus wird hierzu
wohl einen Beitrag leisten, da die Verhältnisse im Forst-

Unfallverhütmigsvorschriften erlassen.
Jahren sind gelegentlich einer stichprobeweifen »»r
durch einen Aufsichtsbeamten die Landwirte und. .. jjgj

nunüber die Zweckniäßigkeit und Notwendigkeit
Vorrichtungen belehrt worden . Es soll

Rheingaukreise hier vom 15 . nächsten Monats ?'ittechnischen
schaft mit

Aufsichtsbeamten
der Nachprüfung

der genannten
darüber begonnen ^

diese Vorschriften in den einzelnen Betrieben »»yjli ^
werden . Den Landwirten usw. kann daher zur ^ ^ i
der Bestrafungen mir dringend empfohlen werde»- ^
fehlenden Schutzvorrichtungen umgehend in iy»»
anzubringen . Die Vorschriften können bei de»

meistern der einzelnen Gemeinden eingesehen J#

*% Oestrich, 20. April. Der heutigen Nummer d. Bl.
liegt der P l a ka t-Fahrplan für Sommer 1914 bei . —
Den Tasche n-Fahrplan erhalten unsere verehrt . Abonnenten
mit einer der nächsten Nummern.

* Oestrich, 30. April. Eine alte Wetterregel.
Die Frage : Wie wird das Wetter im Sommer werden?
wird gegenwärtig schon viel erörtert . Da mag denn an eine
alte Wetterregel erinnert werden , die aus dem Blühen
von Eiche und Esche  auf die Witterung des Sommers
schließt . Sie lautet : „Blüht die Eiche vor der Esche, gib
es eine große Wäsche Blüht die Esche vor der Eiche, gibt
es eine gute Bleiche ." In diesem Jahre blüht nun die
Eiche zuerst , und wir würden daher nach der Wetterregel
einen regenreichen  Sommer zu erwarten haben . Im
vorigen Jahre blühte die Eiche auch vor der Esche, und der
regenreiche Sommer bestätigte die Regel . Hoffen wir , daß eine ;
solche Bestätigung in diesem Sommer nicht eintrifft.

:f : Eltville , 30 Apnl . Kommenden Sonntag unter¬
nimmt der „K. KB " einen Familien -Ausflug Abfahrt
3 Uhr 10 Min nach Schlangenbad , von da Spaziergang
nach Rauenthal , woselbst im „Restaurant Weber " bei Tanz
eine gemütliche Unterhaltung stattfindet . Freunde sind herz-
lichst zu dieser Tour eingeladen.

8* Eltville , 28 April . Der Eisenbahnverkehr ist in
unserer Stadt von Jahr zu Jahr ein steigender . Allein die
Personenbeförderung betrug im Jahre 1913 = 273 275
Personen , ein Mehr von 24079 gegen das Vorjahr . In
ähnlicher Weise hat sich auch der Güterverkehr gehoben.

Wiesbaden , 28. April. Die vom
Wahl des Oberlehrers Prof . S chl i t t zum >stalt" sitz
Lyzeums >, des Oberlyzeums sowie der Studiena »"" §

bestätigt . f,-vom Kaiser bestätigt.
* Wiesbaden , 26. April. Am 22. und

anstaltet die Landwirtschafts -Kammer für den
bezirk Wiesbaden im Verein mit dem Mi^ . M " ijj
Pserdezuchtverein , wie in den Vorjahren eine ^ ^ ! .
2 —4jährigen Kaltblutstuten und Kaltblutstutfohll ' ^  ^
Rheinprovinz . Die Käufer erhalten , wenn st» auf“
Bedingungen eingehen , bei freihändiger Nbga»; Sy * ;
von 20 — 25 Prozent des Einkaufspreises von
Wirtschaftskammer.

* Frauenstein, 28. April. Der hiesige
Herr Joseph I e u b ist als ständiger Pfarrer
Gemeinde eingesetzt worden.

* Zeilsheim , 27. April. In der
Löwen " fiel der C h o k o l a d e n - A u t o m a f • u
der 6 Jahre alle Sohn des Küfers Tesch
Der Junge wurde schwer verletzt.  ,

O Deutscher Verband Kaufmänniscĥ «„net, q,
Fankfurt fl. M Der diesjährige Verbandstag ^tlr ^
3 uno 4 Mai 1914 in Heilbronn a . R . st» dê I ^
neben den Verhandlungen über die Organisatw
bandes ein Referat über „Den modernen $ »»
(Referent : Bankdirektor Hans  K a e s e r i *•
und „Stand der sozialpolitischen Gesetzgebung ge! j,
(Referent : Albert  T o c ü, Heilbronn o-. -LWi
zweitgenannten Referat sollen insbesondere die ' ^ eî ^
bete , die Neaeluna der Sonntaasrube im >

. l e i W

betr . die Regelung der Sonntagsruhe im J | A
und die Konkurrenzklauselreform besprochen „ 11
Verband , welcher Mitalied der Sozialen Arbeitto . K»,

3 '-
Verband , welcher Mitglied der Sozialen Arbeu »^
der kaufniännischen Verbände ist, zählt ; • oy „ „urj
mit 67 885 Mitgliedern . Die Organisation »Ml
2500 Vertrauensleute , welche in Parlamenten , ^w. rß
Behörden , Schulgremien , Kaufmannsgerichten , ^ nir
mprn iiffr » (cXf« n «tv*rtOM rtivtvtofmiPtt . ^mern usw angesehene Stellungen einnehmen . ~ L»' »
reichen Jahresbericht ist zu entnehmen , daß^

I ~ " ‘ und Sozias Mauf allen Gebieten der Wirtschafts - - - £, e,i,
tätig gewesen ist und bei der Regierung und fl »
Parlamenten durch zahlreiche Eingaben und 0»'- |,
Anschauungen seiner paritätischen Organisation 3
brachte . *

+ Frei -Weinheim , 29 April.
Großh . Hess Ministeriums , des Kreisamtes
baubehörde besichtigten die im vergangeneu^
geführte Erhöhung der Ausladerampe an »» ^
und erklärten sich mit dieser Ausführung zusr

(O— Nieder-Ingelheim , 28. April.
Spargeln:  1 . Sorte 45 — 53 Mk ., 2. SoN >-
Rhabarber:  5 — 7 Mk . der Zentner . •, b;j

(DSftni— Heidesheim, 28
geln:  1 . Sorte 45 —53
Zentner

X

April.
Mk ., 2 Sorte 20

Bingen , 29. April. Eine sehr ausgieblg
sich in der heutigen Stadtverordm ff

uver Die Frage betr . die Aushebung ^
Automobile In der Aussprache wurde '
darauf hingewiesen , daß wohl keine Stadt l X
ufer so große Aufwendungen habe , wie 0 J
Die Bestrebungen zur Hebung des Fremden^
von anderer Seite entgegengehalten . -3" "
der Antrag des Finanzausschusses betr . ' "
Ufergeldes aufzuheben mit allen gegen

dürfte»

dre>
diest"

beschlossen. Alle Automobilbesitzer ^
mit großer Freude begrüßen . ^ ^ i>uy/

C Bingen, 29. April Der in jhâ 0%
gaben mit je 1191 884 Mk abschließenel
Voranschlag für das Jahr wurde in öcr

' 9 -
m

verordnetenversammlung geprüft und - t
Gemeindeumlagen gelangen 150 Prozent
zur Erhebung . Der Bürgermeister „ nö ""V r
Lage der Stadt als recht zufriedenstelle fl!» f,
— - - hnungsavsch -̂ e» ^
von Jahr zu Jahr erhöhen.

Mk » >in dieiem Jahre einen um 7060 ■ tf(
ergeben Das Gewerbesteuervermögen , da
gelange , betrage rund 87 Millionen Ma » '
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3%^ in jje,t' 28. April . Hier ist heute im Silier von
^eingutsbesitzer und Fabrikant Koyiiner-

>vkijhj» ? d o l f R a cke gestorben. Mit ihm ist
J i1DtI)Qt!Qpr? deutschen Weinbau und Weinhandcl bekannte

f ? C Person dohingeschieden. Seit dem Jahre
r der Stadtverordnetenversammlung mit einer

S Z Jahren angehört und >var erst aus
Rücksichtenl̂m  vergangenen Jahre ausgeschieden.

2 öer .^ et  Bereinigung Binger Weinbergsbesitzer,
^W ^ord«», "Mitglied des hessischen Weinbauvereins, als'tglied

im
große Verdienste um den Weinbau erworben.

^ ^ "Ä ®ece**' M in den Dienst der Oeffent

ltinI, V ^ “̂ iieter
fi4 deutschen Weinbauverband hat der Ver

kn " Gemeinwohles zu stellen und alle Kraft
"vl seinenu»f> Posten zu erfüllen. Der deutschen

rv\ km mHcc . .vesonders dem Turn -Berein Bingen war er
rrliE i ^ . 8'nourch ebenso wie sein Vater ein treuer

M Wctffp eK >var stellvertr. Direktor der Binger
m i>des' 7̂ ' iglied des Kreisausschusses, Aussichtsrats-
^ ^ r>vc>lt„,.̂ °̂öh. Hess. Baugewerk- und Gewerbeschule

2!i«r itn\ t '10c *") manchen anderen Amtes. Wenn er
fci,i ""fc mprQ̂ e ^ ev  ietzten Zeit aus Gesundheitsrücksichten

Uft  ÖSfen hL ““8 der Oeffentlichkeit zurückzvg, so wird
k>A Wi(b r.:M och m der Stadt Bingen und weit über deren

* d ^ X ^ UUOer9eff tn  bleiben.
betsL 29- April . Verschüttet wurde in den

i ‘ * ^ et 3itmi»t0^^ en  Waldalgesheim der 19 Jahre
' Bra Werner aus Schvneberg. Werner blieb tot.

Ä tẑ '8teg?? /LlünchenI Der Münchener Magistrat ge«
W". | tj ®8 i)0n  en Mitteln für die Arbeitslosenfürsorge einen

^ 000 Mark zur Unterstützung notleidender
* 8,11 toitbn !r ' .® ĉ Auszahlung erfolgt in diesen Tagen.

Och einmal an die selbständigen

&u'

Die Ausz'
tiie j,-"Och einmal an

V ^ N 'int'enü̂ a^ DÜti’d3en,s-Ces «»
Meister ge-

Lasten zu tragen und unter
^ter V» rückgängigen Wirtschafts'konjunktur Viel¬

ehen haben als die Angestellten und Arbeiter.
Zum Fall Thormann

28. April. Zum Fall Thormann wird
m r -« QQ11;r5 ,ic  os scheint, hat sich die Familie

. kitz !>-. ch bon Thormann los gesagt,  und es
'e nötigen Schritte cingeleitet, um eine

j,, .ober Ungültigkeitserklärung der

oc>'l .
,t
cefW
stali

ieg'sZ . '̂ ^ ofübvenS 'Kr ;'«i«in

5eitBt" r £m Einbrecher überfallen undx e b e - -
|| t f .oefmbenR J nen  Verletzungen erlegen,  die anderen

i" Lebensgefahr.
I. V ?i5 tê n & f «. M , 29. April . Zu dem bereits

voinjsr ovorechen in Krainsfeld , bei dem eine
A w^..deriettf,o°n sechs Personen durch Beilbiebe

ist ^ s^ lvurde, sind noch folgende Einzelheiten
if* ,« & ^ na » Mörder ist in der Nacht auf Diens-

j Ôdel-^ ^ Uhr durch die Scheune in das Haus
ISmJ,  Erd „^ ? es Stein eingedrungen . Er versetzte

^Ochchoß schlafenden Eheleuten Stein mit
t beSUn8 derm Hiebe auf den Kopf, so saß sie die

schwer verletzt.  Stein ist heute

, b»h "8 berr,; c ® xeDe au T oen Kopf, io oag ne ore
orstj>„ " ''ren . Dann begab sich der Verbrecher

Wn rteä e>  ivv die vier Kinder des Steinschen
w .mi le8te Kn und r Dtzte sie gleichfalls schwer,

^tset̂ letzte heiler an ^ie Scheune . Der auf die
kosten Qxn̂ oii»eihund lief zu der drei Stunden
i, in Mkt Salz , wo er einen dort wohnhaften

« ^ ^ Ä0es Nen Behausung verbellte. Im . .
Ĥ arl Hoffmann heißt, fand r

,en
?Ä

Besitze
man ein

in . ^ °»rl - — Hoffmann wurde verhaftet , je-
'' ^ ^ .rnisb, . ' Öec  Täter zu sein.
'-j§ $  tzgOhlte m,!®' 29 . April . Der Stadtrat von Duis-
^ ^»inOOtnen' treuen Oberbürgermeist er  mit

en Oberbürgermeister Dr. Darre» aus
FJ Ä ,^ iii 5cI.
irfl bl Si0Ä 29. April . Die Gewerkschaft Dayl-

GrunÄ £?, hatte die Rheinisch-Westfälische
?fbftilrf bdbesitz in Essen beauftragt , für sie

SWlr di? m erwerben . Das Grundstück wurde
W qs„^ ottf eingetragen und dann erst der
S»! Drusch übereignet . Der Gemeindevor-

S
di ,
jii" 11
nö£
in

itik?
i#c ij
m

der Essener
305 Mark,

I

ta1’’ p- tottlmi./ lG überergnet . Der (*
fß. C ,1,e  Br p1]6/ 1 forderte nunmehr von

uw achssteuer  von ovu am » ,
ftoft J«00 daß die Bank das Gelände
fiSK *. Di» oflaust und für 418 200 Mark Ver¬
sal, -?.. als M^ 200 Mark betrachtete das Zuwachs-
Vk'Oo„ta üs/» o^ owachs. Gegen diese steuerliche
tih’ bnleOiftAt „ierdie Bank vor dem Bezirksausschuß
tt$e tzi... sie V,-! fei von vornherein verabredet >vor-

>ästibj iur ihre Bemühungen , Unkosten usw.
fAle bon 2 Prozent der Kaufsuinnre

Diese 2 Prozent gleich 8200 Mark
5 tt, Ä^ tfiott Wertzuwachs , sondern eine Ver-
IÄ bi- ^ rdeu fär die keine Wertzuwachssteuer
vjeit */tao t  Der Bezirksausschuß hat je-

^ >,̂ hlten̂ ^ £̂ öesen , da er sich an die in Wirk-
^ » oht bPr,'pfeife halten müsse und sonstige Ab-

h. *—c -«rv » . «jei einem öffentlichen
•'ustv- to tt88af)na Hiesigen Freidenkervereins sprach

« ^ordnete Peus aus Dessau über das
äber ^ shäuser statt Kirchen !". In der

V , oen Vortrag ließ sich Peus zu be-
!*r " (fivö.te ußerungen  gegen die Reli-

ätliF,̂ chilchen Einrichtungen Hinreißen , die
enf-̂ ohl °s.f? eilnehmern der Versammlung , die

^Xw! £fselten '^ «en waren , stürmischen Wider-
H ^ be? 0ltar» "- Da außerdem die Versammlung
)h ?^ >, !?o<headp» Eharakter annahm , wurde sie von

iL  tfiithp -Dviizeibeamten aufgelöst . Gegen
^Eim-ĵ fgeseks,,7Vtzeige auf Grund des Paragr.

tzn ^ iunaÄMes (Verächtlichmachung von Re-
t  erstattet.

anb-^ vr !l . Der Bergmann Schröder und
ei Itzg.z v Personen waren bekanntlich am

pll!? ' 5U ŝ bvin Schwurgericht Essen wegen
dl? ^ ppONgp-Xaveren Zuchthausstrafen verurteilt
Äi,0ti hr!»e' uachdem die Verurteilten ihre

!Edxx",.: teii, wurden sie dann im Jahre
iX tsse fs E» inahmeverfahren durch Urteil des
8lS?  y ^ kgeu ^ rergefprochen ; zugleich wurde die

Gra bes durch die Strafen erlittenen
Z0nc,s?5 . des Gesetzes vom 20. Mai 1893
ftotcxLfEchtig erklärt . Unter den Verur-

1 Bzn ./^ elgesprochenen befand sich auch
°-äiî 0s ,, tftg,in Scharnhorst . Er hatte drei

^fhausssld fünf Jahre Ehrverlust erhalten
' vrafe bis zum 3. Oktober 1898 ver¬

büßt . Durch Bescheid des Justizministers vom 10.
Juni 1911 wurde ihm für die unschuldig erlittene
Strafe eine Entschädigung von 4000 Mark zugebilligt.
Wilking verlangte aber außerdem Ersatz dafür , daß er
die Mitgliedschaft der Pensionskasse des Knappschafts¬
vereins und damit die ihm und feinen Angehörigen
zustehenden Ansprüche auf Invaliden - und Hinterblie¬
benenrente verloren habe. Seine hierauf gerichtete
Klage gegen den preußischen Justizfiskus ist vom Land¬
gericht Dortmund abgewiesen worden . Dagegen hat das
Oberlandesgericht Hamm zugunsten des Klägers ent¬
schieden uno festgestellt, daß der Fiskus verpflichtet
ist, im Falle der Invalidität oder des Todes des
Klägers ihm oder seinen Angehörigen diejenigen An¬
sprüche zu gewähren , die er an die Pensionskasse
des Knappschaftsvereins gehabt hätte , wenn er .itcht in¬
folge der Zuchthausstrafe seiner Rechte gegen die Kasse
verlustig geworden wäre . Ohne Erfolg versuchte es
hiergegen der Justizfiskus mit dem Rechtsmittel der
Revision : das Reichsgericht hat das Urteil des Ober-
Landesgerichts bestätigt und die Revision zurückgewiesen.

** Ein schrecklicher Autornobilunfalt hat sich am
Dienstag abend in Berlin zugetragen . Als ein mit
vier Personen besetztes Droschkenautomobil die Müller¬
straße dahinfuhr , kam ein neunjähriger Schüler hinter
einem Zaun hervorgelaufen . Er rannte auf den Fahr¬
damm und geriet gegen das Vorderteil des Autos.
Der Kleine wurde umgerissen , und beide Räder gingen
ihm über den Unterleib hinweg . Ter Körper des
unglücklichen Kindes wurde förmlich aufgerissen , so daß
die^ Eingeweide hervortraten . Der Unterleib ivar säst
vollständig zermalmt worden . Sterbend ivurde der
schwerverletzte Knabe ins Virchow-Krankenhaus einge-

t.
** Ter gefährliche Konkurrent . In letzter Zeit wur¬

den in Görlitz (Schlesien) dem Vorkosthändler Herm.
Adler drei Schaufenster seines neu eröffneten Geschäfts
in den Nachtstunden zertrümmert . Ter Verdacht lenkte
sich auf einen Konkurrenten Adlers . In der vergatt-
genen Nacht gelang es nun , den Täter bei der Aus¬
übung seines Werkes zu überraschen , doch ergriff der¬
selbe beim Herannahen von Passanten die Flucht . Als
einer der Verfolger im Begriff stand , den Täter zu
fassen, zog letzterer ein Messer , mit dem er ivilo um
sich schlug, wodurch der Verfolger schwer verletzt wurde
und ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Schließ¬
lich gelang es, den Messerhelden einzuholen , der sich
als der Vorkosthändler Golez herausftellte . Tie Wut
der Verfolger war so groß , daß sie Golez durch Stock¬
schläge derart zurichteten , daß er ebenfalls ins Hospital
übergeführt werden mußte . In der Nacht benutzte er
einen unbewachten Augenblick, aus dem Spital aus¬
zubrechen, und die zu seiner Wiedereinfangung aus¬
gesandten Polrzeimannschaften fanden ihn dann auf
der Bahnstrecke Görlitz —Kottbus mit abgetrenntem Kopf
liegen.

** Einen schrecklichen Tod hat sich am Dienstag
eine junge Spanierin in Madrid ans Liebeskummer
beigebracht . Auf bisher unerklärliche Weise verschaffte
sich die Lebensmüde eine Dhnamitvatrone . Alsdann
legte sie sich auf die Erde , nahm die Patrone in den
Mund und zündete sie mittels einer Zündschnur an.
Tie Folgen der Explosion waren schrecklich. Das junge
Mädchen wurde buchstäblich in Stücke zerrissen . Das
Haus , in dem sie die Tat ausführte , wurde schwer
beschädigt.

** Ein schwerer Ranbansall wurde am Mittwoch
vormittag im Nordosten von Berlin in einem Ge¬
schäftsladen an der Ecke der Elisabeth - und Weber¬
straße verübt . Die Verkäuferin in der Seisenfilial
von Paul Kalisch wurde von einem Unbekannten zu
Boden geschlagen und durch Messerstiche  schwer
verletzt. Ter Verbrecher hat die Ladenkasse beraubt
und ist entflohen.

** 48 frauzösische Sträflinge ansgebrochen . Unter
den Häftlingen der Strafkompagnie zu Anian  bei
Montpellier ist am Dienstag eine Meuterei  ausge¬
brochen. 48 Häftlinge entwichen und suchten auf un¬
glaubliche Weise die Bevölkerung heim. Gendarmen
und bewaffnete Bauern machten darauf Jagd auf die
Meuterer . Sie flüchteten sich in die Wälder . 14 wur¬
den bereits eingefangen.

** Tcr seltsamste WiMommensgruß , der wohl je
einem Monarchen zuteil ward , ist dem König Hakon
von Schweden auf einer seiner großen Reisen in einem
kleinen norgewischen Fischerstädtchen dargebracht wor¬
den. Zu der großen Feierlichkeit war , wie die „Köln.
Ztg ." mitteilt , die ganze Stadt , so gut es ging , mit
Fahnen . Inschriften und Wimpeln aufgeputzt , ganz be¬
sonders aber fiel dem König ein großes Hans aus
dem Marktplatze auf , das ein Riesenschild mit den
Worten : „Willkommen Eure Majestät " trug . Ter König
konnte nicht umhin , einen der ihn begleitenden Stadt¬
räte zu fragen , wem das betreffende Haus mit der
gastfreundlichen Riesenaufschrift gehöre . „Das ist das
Bezirksgefängnis, " antwortete ihm der greise Bürger,
ihm fiel die Ironie der Aufschrift gar nicht auf.
Tcr König , den die Sache sehr amüsierte , lachte und
verabschiedete sich: „So viel Höflichkeit hätte ich gewiß
nicht erwartet ."

Kleine Nachrichten.
Bei einer Kahnfahrt in der Nähe von Schweinert in der

Neumark kenterte plötzlich das Fahrzeug und sämtliche drei
Jnsassene rtranken.

In Rouen in Frankreich erschoß  sich der bekannte
Flieger Lefebre  aus Verzweiflung darüber , daß er nichl
im stände war , Geldmittel zur Ausführung eines von ihm
neu erfundenen Flugzeuges aufzutreiben.

Die wegen Ermordung ihres Ehemannes, des Acke¬
rers Koch in Blaustein, zum Tode verurteilte Witwe Koch
und der Knecht Siegers wurden in Aachen Mittwoch ftüh
mittels Fallbeils h i n g e r i cht e t.

Scherz und Ernst.
— Die Freude einer Königin . Bei dem Aufent¬

halt des englischen Königspaares in Paris war der
Mnseumsdirektor Cain zum Frühstück geladen , das der
Marqurs de Breteuil zu Ehren des Königspaares
gab . Er wurde , wie der „Neuen Freien Presse " be¬
richtet wird , von der Königin , deren Sohn , dem
Prinzen von Wales , er als Führer durch die histori¬
schen Merkwürdigkeiten von Paris gedient hatte , in
ein längeres Gespräch gezogen und ergriff oabei die Ge¬
legenheit , zu erzählen , daß am Nachmittag der Parade
in Vincennes alle Wächter des Museums Carnavalet,
dessen Direktor Cain ist, um Urlaub gebeten hatten,
weil sie das englische Königspaar und die Paraoe
der Pariser Garnison sehen wollten . „Ich habe, " er¬
zählte Cain der Königin , „ den Urlaub zu so guten
Zwecken möglichst reichlich bewilligt , und als meine
Leute zurückkamen, mir ihre Eindrücke berichten lassen.
Meine braven Wächter waren des Lobes voll über
alles Gesehene und faßten ihr Urteil über Eure Ma¬
jestät in Worte , die ich nicht zu wiederholen wage,
weil _fie nicht sehr hoffähig sind .". Aber auf einen

ermutigenden Wink der Königin fuhr Herr Cain fort ':
„Nun denn , meine Wächter sagen : „Die Königin ist
wirklich schick." Die Königin Mary erklärte , vor Freude
errötend , daß dieser volkstümliche Ausdruck ihr besser
gefalle als viele Schmeicheleien, und ries ihrem Gatten
vergnügt zu : „Höre , Georges , die Pariser finden mich
ich ick!" Dann wieder zu Cain gewendet , fragte die
Königin : „Aber ist es auch wirklich wahr ?" Worauf
Herr Cain nur bestätioen konnte , va» «»• Die reine
Wahrheit berichtet habe.

Gerichtssaal.
^ Zum Tode verurteilt wurde am Dienstag im

Tübinger Mädchenmordprozeß der Hausknecht Karl
Maier.  Ter Verurteilte wurde der Gnade des Kö¬
nigs empfohlen.

dr Reue Verhandlung gegen Freiherrn v. Forstirer.
Tie beim Landgericht in Zabern anhängige Entschei¬
dungsklage der Eltern der minderjährigen Fransziska
Mitrer , die Leutnant von Forstner verführt haben soll,
beschäftigte am Dienstag den Gerichtshof in Zabern.
Es wurde beschlossen, die Akten des Militärgerichts
elnznsehen und einen neuen Verhandlungstermin auf
den 80. Juni anzuberaumen . Von den in dem Pan¬
durenkeller eingeschlossenen Bürgern von Zabern haben
alle bis auf einen die von dem Militärfiskus be¬
willigten Entschädigungen angenommen . Tie letzte in
dieser Angelegenheit noch anhängige Klage soll in der
nächsten Zeit vor dem Zaberner Gerichtshof feine Er¬
ledigung finden.

Soziales.
FF Das Ende des Berliner Chauffeurstrciks . Die

vor dem Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts
gepflogenen Verhandlungen zwischen dem Vertreter
des Vereins der Kraftdroschkenbesitzer und dem Deut¬
schen Transportarbeiterverband haben am Dienstag
abend zu einem von beiden Parteien angenommenen
Vergleich geführt , der die Beendigung des Chauffeur¬
streiks gebracht hat . Es soll eine Kommission gewählt
werden , bestehend aus Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern , die bis zum 6. Juni einen Tarifvertrag zu
schaffen hat . Gelingt dies nicht, oder bleiben bis zum
festgesetzten Tage noch einige Punkte streitig , so ist
drei Tage nach dem 6. Juni das Einigungsamt des
Berliner Gewerbegerichts anzurufen . Die Parteien er¬
klären schon heute , daß sie einen eventuellen Schieos¬
spruch des Einigungsamtes , das den Tarifvertrag fest¬
setzt, annehmen werden . Die Chauffeure nahmen am
Mittwoch unter den alten Bedingungen , wie sie vor
den Differenzen bestanden , die Arbeit wieder auf.

Schweres Grudenung ück.
259 Bergleute i« Lebertsgefahr.

() Ans Beckleh (West -Virginia ) wird gemeldet,
daß infolge einer Explosion  in der New-River
Kohlengrube 26« Arbeiter darin eingcschlossen sind.

Tie Explosion auf der Kohlengrube Beckleh er¬
eignete sich, als eine Schicht bon Bergleuten 000 Fuß
unter Tage arbeitete . Eine Rettungsmannschaft wurde
sofort zusammengestellt , der es gelang , das Ende eines
Schachtes zu erreichen . Sie brachte zwei Berg¬
leute,  die starke Brandwunden erlitten hatten , an
die Oberfläche. Man glaubt aber , daß sie ihren Ver¬
letzungen erliegen werden . Eine zweite Rettungsmann¬
schaft versucht jetzt einzufahren . Für d-.e erwa 25«
Bergleute , die im Innern der Grube ivaren , hegt
man schwerste Befürchtungen.

Letzre Nachrichten.
—Berlin,  29 . April.

Gefährdung der Reichsbcsoldungsnovellc.
Zur Reichsbesoldungsnovcllc bringt die „Nordd.

Allg . Ztg ." die Erklärung , „ daß die Regierung!
an ihrem bisherigen Standpunkt fest halten  muß
und daß daher ein Zustandekommen des Gesetzes nur
bei Annahme der Negieru «»gsvorlagc möglich ist."

Plötzlicher Selbstmord.
** Ans dem Fenster eiires Hst .ls gestürzt hat sich

ein gewisser Dr . Morando aus Florenz , der als Arzt
die erste der vom Touringelub veranstaltete Trr-
polisreise begleiten sollte und zu diesem Zwecke am
Dienstag in Neapel eingetroffen war . Er kvar sofort
tot.  Morando , der unmittelbar vorher noch bester
Laune gewesen und auf sein Zimmer gegangen war,
um seine Koffer zu packen, hatte dort den Besuch!
einer Dame empfangen , mit der der Selbstmord in
Zusammenhang gebracht wird.

Bombardemeut von Tetuan.
k Ein Angriff der marokkanischen Gebirgsstämsuc

gegen das in der spanischen Marokkogrenze liegende
Tetuan  erfolgte mit einem Geschütz von einem ge¬
strandeten spanischen Kriegsschiff . Tie Marokkaner
bombardierten die Stadt ununterbrochen vier Tage
lang . Mehrere Granaten sind in die Stadt gefallen,
bisher ist ein spanischer Soldat getötet und mehrere
andere verwundet worden . Unter den Mohammeda¬
nern in der Stadt ist eine große Panik ausgebrochen.
Ter Korrespondent fügt seiner Meldung hinzu , daß das
eine Geschütz zwar nicht viel Schaden anrichten könne,
daß das Ansehen der Spanier aber sehr gelitten habe.

Amerikareise des Königs von Spanien.
; Nebcr eine beabsichtigte Amerikareise des Königs

Alfons erklärte der spanische Minister des Auswärtigen
auf Anfrage im Parlament , daß die Regierung sich
über die Bedeutung einer Reise des Königs nach Ar¬
gentinien,  wo über eine Million Spanier lebten,
ditrchaus klar sei und daß die Art ber  Ausführung
noch der Prüfung unterliege.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes
1. Mai : Feucht, kühl, lebhafte Winde, Kalte Nächte.
2.  Mai : Bewölkt, teils heiter, kühl.
3. Mai : Bewölkt, teils heiter, normal
4. Mai : Wolkig, wärmer , Regenfälle, strichweise Gewitter.
5 Mai : Wolkig, warm , angenehm
6. Mai : Meist bedeckt, warm , windig, Gewitter.

Telegr . Schiffsbericht der „Red Star Linie" Antwerpen.
Der Postdampfer „V aderland"  der „Red Star Linie"

in Antwerpen, ist laut Telegramm am 27.  April wohlbe¬
halten in New-Iork angekommen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.



Derdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zum Neubau des

Vizinalweges Kiedrich —Hausen » . d. H . in der Ge¬
markung Kiedrich im wesentlichen umfassend:

1 . 17 166 obm Bodenbewegung,
2 . 10 550 gm Böschungsbekleidung,
3 . 6850 m stufenförmige Einschnitte (Terrassen ),
4.  214 m Rohrdurchlässe verschiedener Lichtweite,
5. 17 660 gm Chaussierung

sollen öffentlich vergeben werden.
Zeichnungen und sonstige Verdingungsunterlagen liegen in
dem Geschäftszimmer des Landesbauamts , Walluferstraße 13,
zur Einsicht aus , durch welches die Angebotshefte gegen
postfreie Einsendung von Mk . 1.— bis zum 13 . Mai d. Js.
erhältlich sind.

Die Angebote sind in einem verschlossenen Umschlag
mit der Aufschrift : „Neubau Kiedrich— Hausen v. d. H. "
postfrei bis zum 16. Mai , vormittags 11 Uhr , an das
Landesbauamt einzureichen , zu welcher Zeit die Oeffnung
der Angebote im Beisein der etwa erschienenen Bieter er-
folgen wird.

Wiesbaden,  den 23 . April 1914.
Der Vorstand des Landesbauamts:

- ' Saue r.

Verdingung.
Die Ausführung der Erd -, Maurer -, Asphalt -, Staker -,

Schreiner - und Eisenarbeiten ist in einem Los zu ver¬
geben.

Die Zeichnungen liegen während der Bürostunden im
Landeshaus , Zimmer 58 , zur Einsicht auf , woselbst auch
Angebotsfornmlare zum Betrage von 1 Mark , solange der
Vorrat reicht , erhältlich sind.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis

Samstag , den 9. Mai ds . Js ., vormittags 11 Uhr,
an den Unterzeichneten , Landeshaus Zimmer Nr . 57 , ein¬
zureichen , woselbst die Oeffnung der Angebote in Gegen¬
wart der erschienenen Bieter stattfindet.

Zuschlagsfrist 30 Tage.
Wiesbaden,  den 27 . April 1914.

Der Landesbaumeister:
Müller.

LelkMAsedang.
Ab 1. Mai 1914 werden in Niederwalluf und

Oberwalluf  durch den bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer
Herrn Heinrich Bug in Niederwalluf Stückgüter,
Eisenbahnpakete u . Expreßgüter  den Empfängern
zugerollt , ivenn diese sich nicht vorher die Zuführung bei
der Güterabfertigung verbeten haben.

Der Gebührentarif hängt bei der Güterabfertigung
Niederwalluf aus.

Wiesbaden,  den 25 . April 1914.
Königliches Eisenbahnverkehrsamt.

Bekanntmachung.
Die General -Versammlung des Verschönerungsver¬

eins findet am Samstag , den 2. Mai 1914 , abends 81/2
Uhr im Gasthaus „Zur Krone " hierselbft statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2 . Kassenbericht.
3. Prüfung der Abrechnung.
4 . Entlastung des Vorstandes.
5. Neuwahl des Vorstandes.
6 . Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Niederwalluf,  den 27 . April 1914.
Der Vorsitzende des Verschönerungsvereins:

Jansen , Bürgermeister.

l ll l lllimi WM H W

NachWnßMW.
Im Aufträge der Erben der verstorbenen Eheleute

Karl Döring versteigere ich

Montag , d @n 4 Mai d . J .»
vormittags 10 Uhr beginnend,

im Hause WM " 25 Hauptstraße 25

zu Winkel (UkemgUiu)
folgendes : 2 türigen antiken Schrank (geschnitzt) ,
antike eingelegte Kommode , antiken eingelegten
Tisch, antike Wanduhr , nußb . Büffet , nußb . Ge¬
wehrschrank , Kleiderschränke , Wäscheschrank, Wasch-
und Nachttische , Kommoden , Polstermöbel , Auszug-
und andere Tische, Stühle , Spiegel , 2 komplette
Betten , 2 polierte Bettstellen , Lüster , Teppiche,
Bilder , Jagdflinte , Jagdutensilien , Hirsch- und Reh¬
geweihe , Badewanne mit Ofen , Gartenmöbel , Zier¬
bäume in Kübeln , Glas , Porzellan , Küchen¬
geschirr , Haferkiste , Eisschrank , Waschmaschine,
Waschbütten und anderes

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Georg Jäger,
Auktionator und Taxator , Wresbadsu.

Verband geslscher üaltmurinêrffglqerer>

616  Halbstück
Nheinßauer Weine

der Jahrgänge 1913 . 1912 . 1911. 1910,1909 . 1908 und 1907,
deren Naturreinheit satzungsgemäß verbürgt ist,
bringen in der Zeit vom IS . bis 26 . Mai folgende Mitglieder der

Vereinigung stdelngauer Mingimveziirer € . U
in dieser Reihenfolge für Versteigerung :

Erbach:  Königl . Prinzl . Administration Schloß Reinhards¬
hausen . — Eltville:  Frhr . Langwerth v. Simmern ; Oekonomie-
rat Franz Herber ; I . Mülhens ; Dr . R . Weil . — Mittel Heini:
Fr . v . Brentano ; Graf von Schönborn ; Kommerzienrat Krayer
Erben ; — Johannisberg:  Fürst !. Domäne Schloß . Johannis-
berg ; P . H. von Mumm . — Geisenheim:  Kgl . Lehranstalt
für Wein -, Obst - und Gartenbau ; Josef Bürgest ; Graf von Ingel¬
heim . — Rüdesheim:  Jos . Heß ; Freiherren v . Ritter ; Julius
Espenschied. — Kloster Eber b ach und Eltville:  Königl.
Preußische Domäne.

Am Freitag , den 1. Mai 1914 , abends 8' /« Uhr,
findet im Hotel „Rheingauer Hof ", Bef . : F . Altenkirch,
Winkel,

OeffentMer Tortrag mit Lichtbildern
über

§ine Weise n &d? öern Woöensee
mit Besuch in den Maggi -Werken statt.

Eintritt frei ! Jedermann ist freundlich eingeladen,
besonders willkommen sind die verehrlichen Hausfrauen.

DDDDDDDDDDDDdDDDDDDD

Falrjilst! m  1. Hs titscht. 18. Mai 1814.
Zu Berg:

Oeslrich -Winkel ab 105 4 05
5.05* 7.10z 8.05

*  Güter - und Personenfahrt
§ nur Sonn - und Feiertags

Zu Tal:

Oestrich -Winkel ab 910 11.00
1 30 2.2b* 3 20§ 4.008

* Güter und Personenfahrt
nur Werktags.

■ 8 nur  Sonn - und Feiertags.

NiedsrLänder Dampßschiffahrt,
Fahrplan ab 1. Mai 1914.

Zu Tal:

Oestrich -Winkel ab 7 05* 8 05§
10.20 2.108 4.4U

* nur Werktags.
8 nur Sonntags

Zu Berg:
Oestrich -Winkel ab 1.40 6 30*

7.30* 7.10

* nur Sonntags

^J | |[| | | llllii :illi ;i!llllllilllllliilll !l!lililllll !lliilliilllllllllill !!!lilllll !illlllllll !!lllillfllilllll !| | || .

älichtig fürM Danter 1

Zum Besuch der öffentlichen Weinproben der Königl . Domäne
zu Eberbach und Eltville sind Einlaßkarten erforderlich . Dieselben
sind bei der Königl . Weinbau - und Kellerei -Direktion in Wiesbaden,
Adolfstraße 4, unentgeltlich zu haben.

Versteigerungslisten werden auf Verlangen von den ein¬
zelnen Versteigerern frei zugeschickt.

Nähere Angaben enthält ein Führer durch sämtliche Ver¬
steigerungen , der durch unseren GeneralsekretärKoch in Elt¬
ville,  kostenlos bezogen werden kann.

Geisenheim im Uheinga « , April 1914.
Der Vorstand der Vereinigung:

I - s. Kurgeff.

O Haben Sie Bedarf in:

Sommerkleider , gestickt,
Blusen,
seidene Kleider

= verlangen Sie sofort unsere Prachtmuster -Kollektion , die ==
= wir franko gegen franko versenden . =

( Schweizer Seiden- u. Bendhaus|
E Stadthausstr. 25 M.A1N25 Stadthausstr. 25. =
^il iiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiinininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ilF

Zur UUrnung für Dtut$(bland$ Söhne!

fünf Jahre fremdcntegionär.
Selbsterlebtes während meiner 5jährigen Dienstzeit.

Von Franz Kull.
144 Seiten Text mit 41 Originalzeichnungen und 3

Jllustrationsbeilagen.

300 . Tausend.
:: Preis nur 80 Pfennige . ::

Es ist eine Schande für Deutschland , daß 57 °/0 der
Fremdenlegionäre deutsche Landeskmder sind, die in rücksichts¬
losester und brutalster Weise ausgebeutet werden.

Zu haben in der Buchhandlung des „Rheingauer
Bürgerfreund " in Oestrich a. Rh.

, < OeTen, ßcrde, Wand* w. Bode*
. Platte», Kachelöfeni . Ramkie

Wiesbaden

Dotfbeinurstrasse ro
Celcpbott 29»,

mit DauerhraNd-eiNsatx,
hygienisch einwandfrei « Zimmerbeijunj.
©nritWtn vorhandener Kachelöfen nach

neuen Systemen.
. - -- ■ HU « Reparaturen ! =====

Besuche und Vorschläge kostenlos!

■
a
m

Rechnungen , Fakturen , Postkarte * j
Mitteilungen , Briefbogen , Couv®r ^

sowie alle gewarblichen und
amtlichen Formulare werden
schnell und sauber angefertigt
in der Buchdruckerei von

fl dam Etienne,  Oestric«1
■■* • ■* * •

Lederhandlun *}

Johann J . DrodtejJ
9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden ( neben Verei' 15̂

— Telefon 1550.

Lederlager , Lederwaren , ^ ecla' ner
Artikel , Werkzeuge und Ma sC'11

für das Schumachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schafts-

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohl
en gros -

ft,

>3*

Die

reichhaltigste,
' ' Interessanteste und

gediegenste

zeinriti«Irinnen
Miller-zu einer

ist und bleibt die
vornehm illuslrierle

BERLIN SO. 16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse  finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Bunde , Zimmer¬
vögel ,Kan incäien ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

USW . U8W.

AttounemeutHprels:
für Selbstabholer nur 78 Pf.,

frei Haus nur 90 Pf.
Verlangen Sie Probennmnier , Sie
erhalten dieselbe irrat. u. franko.

Deutschland-Fahrräder
KShmaschlnen , Sportartikel aller
Art , Pneumatik », Waffen , Uhren,
Musik -, Gold - und Silberneren,
Haushaltungssegenstände In der
Qualität die besten , daher auch
Im Preise die allerbllllgsten sind.
Reich Illustrierter Katalog kostenlos.

A.Stukenbrok,Einbeck 23
Größt Fahrradversandhaus Deutsehl.
Fabrik für Fahrräder u. Fahrradteile.

'Viele tausend.Anerkennungen!
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hinter fremden Leuten.
!s Mädchens von Heinrich Köhler . (Fortsetzung.)
WjnA 0*-01' Wermcke , der in seiner Eigenschaft als

liiert 2 " Villa einen Besuch gemacht hatte.
t°r qej. hatte in der letzten Zeit kauni an den Dok-
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Der Kamps mit dem Drachen. Nach dem Gemälde von W. Grabhein . (Mit Text.)

„Ich ?" rief der Doktor zusammenfahrend . „Ich — ich . . .“
Er brach ab und setzte gepreßten Tories hinzu : „Ich kann darüber
kein Urteil fallen , einmal , weil meine Lage eine ganz andere ist,
und dann — ich bin ein Junggeselle . "

. „ Ach , ich vergaß das , Herr Doktor . Verzeihen Sie mir , daß
ich Sie schon zum zweiten Male in eine ähnliche Sache verflechte.
Was müssen Sie von nur denken ? Aber ich schwöre Ihnen , daß

ich beide Male bewußt
nichts getan habe , um
in diese Lage zu gera¬
ten . Ach , das erstemal
fiel mir die Entscheidung
viel leichter . Sie sind so
leidenschaftslos , fo ver-
nünfttg , und werden
über meine Angst und
Rote lächeln . Sie kön¬
nen dies alles ja nicht
verstehen , da Sie nie
geliebt haben ."

„Nie geliebt !" wieder¬
holte der Arzt . „Was
wissen Sie davon ? O,
ich verstehe Sie sehr gut,
denn ich weiß , was lei¬
den und entsagen heißt.
Aber ich bin ein Mann,
ich muß stark sein . . ."
Er war bei den letzten
Worten so bewegt , daß
seine Stimme zu er¬
sticken schien.

Armer Doktor , dachte
Gertrud , ich habe da
offenbar eine wunde
Stelle in seinem Herzen
berührt.

„Verzeihung , Herr
Doktor " , sagte sie teil¬
nehmend , seine Hand
drückend , die leicht in
der ihren zitterte.

„Ich muß stark sein,"
wiederholte er , „seien
Sie ebenfalls stark . Sie
haben ja noch kürzlich,
als Bell krank war , so
viel Mut gezeigt ."

„Ach , alle meine frühe¬
ren Leiden waren nicht
so bitter !"

„Auch dies Hangen
und Bangen geht vor¬
über . Verlieren Sie
nicht die Hoffnung , es
kann sich alles noch zum
Besten wenden . Und

/
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wenn Sie Hilfe brauchen, eine Hand, die Sie hält und stützt, dann
bin ich da, Ihr Freund , Ihr treu ergebener Freund , Gertrud ."

Man hörte draußen im Korridor das lebhafte Sprechen der
Kinder, und gleich darauf traten Susie und Bell ins Schulzimmer.

„Warum sind Sie nicht mit uns in den Garten gekommen?"
rief Bell. „Ach, Sie sehen so blaß aus , Fräulein , der Doktor hat
Ihnen gewiß ein Rezept verschrieben. Onkel Herbert sagte mir
auch eben, ich solle Sie trösten."

Gertrud machte einen .schwachen Versuch zum Lächeln.
„Jetzt lachen Sie wenigstens wieder", fuhr die Kleine fort.

„Sie sollen sehen, ich mache Sie eher gesund, als der Onkel Doktor."
Doktor Wernicke nahm den blonden Lockenkopf des Kindes

zwischen seine beiden Hände.
„Kleiner Cherubin !" sagte er, und verließ das Ziinmer.

^ Am Abend vor dem Essen trat Herbert lebhaft auf Gertrud zu.
„Sie haben geweint," sagte er, „aber wir wollen noch nicht ver¬
zweifeln. Meine Mutter hat mir geschrieben, sie beruhigt und tröstet
nnch. Lesen Sie einmal diese Zeile», die sich auf Sie beziehen."Gertrud las:

„Sage Fräulein Gertrud , daß ich ihre Mutter Alexandra von
Lichtenow gekannt habe, als siê jung, schön und glücklich war.
Ich habe nie 'abfällig über ihre Heirat geurteilt und würde mich
freuen, ihr einen Dienst erweisen zu können. Eine tugendhafte
Frau ist den Millionen eines eitlen , frivolen Mädchens vorzu¬
ziehen. Was ich dem Onkel gegenüber tun kann, will ich sicher
unternehmen . Hoffen wir das Beste!

„Meine Mutter ist von sehr edler Gesinnung und herzensgut,"
sagte Herbert , „einen besseren Anwalt können wir nicht haben.
Leider ist mein Onkel ein alter , eigensinniger Mann , der krampf-
haft an seinen Ideen festhält. Aber hoffen wir trotz alledem."

Die Kommerzienrätin, welche die beiden beobachtet hatte,
näherte sich ihnen. „Nun , Herbert , hast du Nachricht vom
Onkel erhalten ?" fragte sie.

„Ja ", antwortete er. „Sein Befinden scheint nichts zu wünschen
übrig zu lassen, denn sein Schreiben zeugt von großer Energie."

Die Kommerzienrätin lächelte.
„Ja , er ist riesig eigensinnig, unser Onkel", versetzte sie.
„Ich bin es jedenfalls und habe mehr Grund , beharrlich zu

sein, als er", sagte Herbert, Gertrud mit einem Blicke leidenschaft¬
licher Zärtlichkeit ansehend

„Speist Doktor Wernicke mit uns zu Abend?" fragte die Kom¬
merzienrätin , um dem Gespräch eine andere Wendung zu geben.

„Der Doktor Wernicke hat mich beauftragt , ihn für heute zu
entschuldigen; er ist zu einem Schwerkranken gerufen worden",
antwortete Herbert.

Als Doktor Wernicke nach acht Tagen wieder eitten Besuch in
der Villa inachte, erkundigte sich Gertrud nach diesem Kranken.

„Er ist leider gestorben", antwortete der Arzt. „Sie wissen
wohl noch nicht, daß es sich um den Oberst von Dahlem hairdelt?"

„Der Oberst?" rief Gertrud bestürzt. „Mein Gott , was hat
sich denn so Plötzlich ereignet ?"

„Er ist mit dein Pferde so unglücklich gestürzt, daß er das
Rückgrat brach."

„Welches Unglück! Und was macht meine arme, kleine Wanda ?"
„Sie weint den ganzen Tag uni ihren Vater . Und der Bruder

hat sich nach Ihnen erkiindigt. Ich bin während der Behandlung
des Obersten oft mit ihm zusaminengetroffen. Der nrnie Mensch
Pt fast gemütskrank und menschenscheugeworden nach Ihre,»
Fortgang von Dahlemshof ."

„Sie ivissen, wie alles zugegangen ist, Herr Doktor, und daß
ich nicht anders handeln konnte."

„Und wie steht es hier mit Ihren Hoffnungen ?"
„Frau von Windheim hat einen sehr liebenswürdigen Brief

geschrieben und Herbert neuen Mut gefaßt."
„ „Um so besser für Sie . Und doch habe ich meine Bedenken.
Herbert von Windheim ist ein intelligenter Mensch, er ist ant-
mütlg und liebenswürdig , aber . . ."

„Was meinen Sie ?"
„Der junge Freiherr von Dahlem ist heute Majoratserbeund . ."

f haben Sie denn vergessen, daß ich ihn nicht
„Freilich — lind Sie lieben jetzt Herrn von Windheim. Wenn

nur alle diese Schwierigkeiten nicht wären !"
Gleich darauf empfahl sich der Arzt.
Am nächsten Tage erhielt Gertrud den folgenden Brief:
_ „Liebes Fräulein Gertrud!
Sie haben ohne Zweifel von dem Unglück gehört, das uns

betroffen hat .̂ Aber da Sie wissen, wie tief und aufrichtig meine
Gefühle für Sie sind, werden Sie sich nicht wundern , wenn ich
sie selbst in tiefet Trauer sprechen lasse. Als Sie von hier fort-
chngen, war ich wie zu Boden geschmettert, aber ich war nicht

itt#'
selbständig und konme unter diesen Umstände" ^ .»
nehmen. Der unerwartete Tod meines Vaters hal
eines bedeutenden Besitzes gemacht, und ich a bat*
diesen mit mir teilen »vollen und bitte Sie inftfln® ,nirf
wissen, daß ich kein Wortemacher bin und tvero 0
wenn ich Ihnen noch cimnal versichere, daß >a) jrf
liebe, und daß Sie durch Erfüllung »neiner B>m > x, ,
lichsten Menschen machen würden. Ihr E „ Ul

Ewald vo»
Dieser Brief »vurde Gertrud in Herberts G.egE

geben, und er bat sie, ihn zu öffnend Als dieŝ ^
mußte er wohl die starke Überraschung bei der
Gesichte lesen.

„Was gibt es ?" .fragte er. »
„O , es ist nichts." ,
„Verzeihung," sagte der Baron mit etwa»

Lächeln, „ich hatte einen andern Eindruck. Ave
dings kein Recht zur Frage ." jn&jj^
sie anttvorten sollte. Sie konnte ihn»doch diesen ^
es würde sich nur eine peinliche Auseinanderin ^
knüpft haben. Obivohl die Haltung Herberts >>Ü ^ g(f !
empfindlich berührt und gekränkt »var , beharrte I

An einem schönen Oktobersonntag fuhr die 3"?^ jiî |rnenrates nacki der etwa rwei Meilen entfer» , •tir |

Gertrud war in tödlicher Verlegenheit, sie AkE

merzienrates nach der etwa zwei Meilen
Dorfes , um dein Gottesdienst beizuwohnen. 'tim J
seit Gertrud in der Villa »var , daß Herbert dar"' m
lachende Morgen , die angenehme Fahrt aus
die teils an Laubwald , teils an Feldern nick jjj ^ g
auf die hügelige Landschaft vorüberführte, hau u, !if
heiter gestimmt. Schon von weitem hatte »»!
Turin der aus roten Backsteinen erbauten Kirche,
kleinen Hügel lag, herüberwinken sehen.

Als der Wagen vor dem Gotteshause hielt, ]P l: . *sonntäglich gekleideten, knixenden Dorfjugend u> j
half erst der Kommerzienrätin , dann Gertrud ji;ui| ci |i uci oiuuuueijietumin , vann il-ty«,/-.- - . ^ Hck
Während die elftere mit Susie voranging, v
Gertrud am Arme. An der Kirchtür begegnete
der Gertrud sehr respektvoll grüßte. Die junge

ihm den jungen Freiherrn von Dahlem.
Die Kommerzienrätin , Susie und Gertrua ^

in ihm den jungen Freiherrn von Dahlem.
Die Kommerzienrätin , Susie und Gertrud, s

Loge, dicht am Altar Platz, während Herbert, Vety
lll TVftöfl 1H»S miffiSinvi -i ,/

»i!

gelehnt, stehen blieb, und nachdein die Glocken» h s >
läutet hatten , erschien der alte Dorfpfarrer , ^
aber zum Herzeu gehende Predigt zu halten,
mit tiefer Andacht zuhörte. .- dasr Ms

Während Herbert von seinein Standpunkt aw' ^ie». ''
die andächtige Haltung Gertruds beobachtetê.
wie ein Engel der Unschuld, und. er konnte \}Ü » y
ihr nach dem Gottesdienst einige Worte daruh.

Einer der Kirchenbesucher hatte das Paar nw)  j ^ ,8|J
verloren, und als er an ihm noch einmal vorn
Gertrud tief und achtungsvoll. *

„Wer ist der junge Mann , der Sie soebena
grüßte ?" fragte Herbert.

„Es war der Freiherr von Dahlem."
„Ich denke, der ist tot ?"
„Der Vater ist gestorben."
„Woher kennen "Sie den jungen Herrn ?" '-»■(l
„Ich bin bei seiner Schivester Erzieheriir ge

Ihrem Schwager ins Haus kam."
Kvese'b•tfS

i!t
ui » «yuuy umu . , /ip

_ „Richtig — das hatte ich vergessen. Der >u -
"lii

B-
©ie wohl?" setzte er dann hastig hinzu. , /.«ort^

Gertrud errötete , als sie mit einem Nein an
Herbert, wie er darauf käme. = ft et e'fcr*'

„Er machte so eigentürnliche Augen, als ov
mich wäre." . }0

„Herr von Dahlem befindet sich in tiefer .
wohl an andere Dinge." , ,nirH

„Sie haben von dieser Stellung niemals
.. - ' “ ' cft fortgeg ptetlWeshalb sind Sie voü der Frau Oberst , , .
„Mein Himmel, Sie fragen »nich ja tt te .M . 0

richter aus !" siichte Gertrud scherzend auszsü" gje!
„Scherzen Sie nicht! Der junge Herr lie

Sie es nur ein ! .. ." ,
„Sind Sie eifersüchtig?" , . 9 fcf1“
„Ja . Habe ich nicht das Recht, es zu d

Ihr Vertrauen , Gertrud ?" , .» »vaM.
„Nun, denn," entgegnetesie verlegen,
folcm liebte rrnrh . seine Mnttei ' dies ^ 11Dahlem liebte mich. Als seine Mutter dies,??" w'ohl

von Dahlemshof fortzugehen. Sie hat sich

. ’vi
S
4
.1

st»
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bielfpufi*3'eg  hastig und mit innerer Unruhe hervor.
^ ^ iirsiP,? 3um  ersten Male im Leben, damit etttp be-

fL  ÄUie hLt ^ er  sie hatte dabei nur die gute Absicht, die
1 i# %e, ert  besitz ergriffen hatte , zu beschwichtigen.

, I st Sorten auch zu glauben, denn er fragte nicht
frühere Unbefangenheit hatte einer auffal-

21 ^stU >chke,t Platz gemacht.;"SL Ur  erhielt Gertrud folgenden Brief:
a»i ^ Ekstehpt„ , «Verehrtes Fräulein!

' Tonn'I ! Schweigen auf meinen Brief von: ver-
"" . rstag- Sie haben eine andere Wahl getroffen,

der das Glück hat , Ihnen besser zu ge-
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der lange Freiherr hat sich später nie mehr um

ei?f

4
tuA

->k
% Neffe

vdi ; u
L̂ tetopffN *de mich in mein Schicksal ergeben, indem

denpst/n suche und bitte den Himmel, daß er IhnenW , dasMit

t ■$

' trat,
'etün-

Sie verdienen,
einem Lebewohl für immer

j _ Ihr Ewald von Dahlem .'den diese Zeilen gelesen, als Herbert zu ihr

» M . stert aus unb setzte sich»cbett Gertrud , die mit
Jt \ l Ist d>er Fensternische saß. Mechanisch mit Schere

tzN hjUelend, starrte er vor sich hin.
m Siitoeti« Jfeicpt ein Glück für Sie gewesen," begann er

' A itn7! e kei Frau von Dahlem geblieben wären ."
% Gertrud erstaunt.
gfl  letzt unumschränkter Herr und reich, llnd da

'?!V KV * wären mit diesem Thema fertig."
>„x̂ ean̂ es will mir nicht aus dem Kopf, daß dericnr

|L“ urf, verliebt war , als Sie es hinstellen.

! ton Nt

5J*
f

Sie ihn geliebt haben ?"
Wer

! » ö&er KJ11, ' staß Sie so sehr zurückhaltend in Ihren Mit-
M Familie sind. Darin liegt ein Verdacht,
L$. %tn §Np Außerdem sind mir durch einige Bekannte,

allch ehren, allerlei Gerüchte zu Ohren gekommen.
i*Ne i* ® Wahrheit nicht eingestehen?"

^7 «rud

"He ja, ; ul -cvugrgen ntryr r
,'Viflieht ,eJJ zudringlich werden. Ich habe den Frei-

M »u°°sg^ MNen."

^ertn.s." . Glauben Sie mir nicht mehr?"
!V ;' «Ä hpf; ^ ,e  haben keine Ahnung, in welchem Zwie-
A Mein Onkel schrieb mir heute, daß Sie

^ Evhn Erlassen hätten , weil Sie ein Liebesverhältnis
^ ”fci,)!;/!' Sie ?" rief Gertrud erregt . „Da man mich

' aus meiner Rechtfertigung die volle Wahrheit
UniT  v nun9 für Sie verschwieg. Herr Ewald von

^ark„ ^ -scheiden
: In ^stŝ vffen, daß sie nicht wußte, was

oieseur Augenblicke trat die Kommerzienrätin

°pf
|l> b
>Ie . cv .

# ^ i°fe Crr-Ni .—o. . . . . I.
' bn&NN ' m der die beiden sich befanden, war so

‘ikj]e einopH, 7 nicht entgehen konnte. Da sie in die
k"!l,p̂ chwesu>'^ r Nb genierte sich Herbert denn auch

mir . seme neue Sorge anzuvertraueu.
i^ arzienrzû^ nichts Neues , lieber Herbert," ant

fjF^ i'̂ Ud^ ,̂,du konntest vom Onkel nichts anderes

m

lcs

' '•eine Hand geworben. Seine Familie war
nn Heirat, und ich habe Dahlemshof verlassen.

^ k . „ us'a J 11 Weiner Rechtfertigung die volle Wahrheit

^a ichN £r Widerspruch nicht gewesen wäre, hätte ich
f !»linnp -st-.^ " gvn Herrn nicht liebte."
* 'lenÖ.1 Glicht ■r N man mir erzählt. Und doch, es uimint
^eî Nals Herzen. Ich kämpfe und leide und wünsche
M Hnkxs jbstvoreu zu sein. Wie soll das alles noch enden?
,W *Ün nirf,F nnbeugsam, und meine Mutter bittet mich

oxpI  mehr zu erzürnen . Ich habe vollständig
ar sf ^ scheiden Sie , was ich tun soll."

le. cr. ' . betroiien Knß rttrfi+ mnfitp. weis ii>> eint*

,(ltiei|n’eiätenrHn mit  uichts Neues , lieber Herbert," antwortete

•bopein h tru ;> 1
\Ntig recht hatten , gnädige Frau , als Sie mir

nud wußte gleichfalls, wie es steht."

pejNn antwortete Gertrud bedrückt.
Nich r.n istwit sagen, Gertrud ?" rief Herbert erregt,

'leii wNu Ipph  Sie im Stich zu lassen? Ich will und
cVS eP ? n Versuch unternehmen ."
>!' esn!fl N ä9t? “ fragte die Kommerzienrätin.
■unb gehen. Ich würde auf alle Fälle meinen

Dadurch dich und Gertrud ins Unglück bringen.
W- E. a wie nichts "p vas it . ‘iiuns . . .
?'lienbah eine  Vermögen vom Vater her."

h  ? e das
l ’üah'N bnn . . o. .
‘MtoifF äu l,-°P ^ 'chen gerade aus , um deine Handschuhe

„iw,. Zahlen."
wir Vstw'hr, und was die Handschuhe anbelangt . . ."

'̂we unnützen Worte ! Du weißt, daß selbst

bei größter Sparsamkeit davon nicht zu leben ist. Unter solchen
Umständen eine Ehe eingehen, wäre geradezu ein Verbrechen."

Gertrud erstickte fast vor innerer Bewegung , sie erkannte
die ganze Haltlosigkeit dieser Lage und hatte auch in Herberts
Charakter einen Einblick getan, der ihr das Vertrauen zü ihm
raubte . Wie sollte sie seine Versicherungen, sie nicht im Stich
lassen zu wollen, mit seiner Verzagtheit und Unentschlossenheit
in Übereinstimmung bringen?

„Haben Sie denn niemals daran gedacht, einen Berns zu
ergreifen ?" fragte sie in ihrer Verwirrung.

„Ich wollte mich der Offizierskarriere widmen, habe aber auf
Wunsch des Onkels landwirtschaftliche Studien betrieben, um
später einmal sein Gut verwalten zu können, denn ich war von

'jeher zu seinem Erben bestimmt."
„Und damit war Ihr Schicksal entschieden, Sie können ohne

Einwilligung Ihres Onkels nichts unternehmen ", sagte Gertrud
mit großer Bitterkeit.

'Herbert sah sie an und bemerkte, daß sie nur noch mit großer
Mühe die Fassung bewahrte . Sie zitterte und sah bleich ans
wie der Tod.

„Es ist ja noch nicht alles verloren, Gertrud ", sagte er begü¬
tigend. „Zittern lSie nicht so und machen Sie mir keine Borwürfe.
Ich werde selber mit dem Onkel sprechen, vielleicht richte ich per¬
sönlich mehr bei ihm aus ."

Ein ungläubiges Lächeln huschte über Gertruds Gesicht.
„Ja, " versicherte er noch einmal , „ich werde alles aufbieten

und noch heute abreisen."
Gertrud zuckte die Achseln und antwortete nicht. Sie erstickte

fast vor innerer Aufregung und ging auf ihr Zimmer , während
die Kommerzienrätin mit ihrem Bruder noch eine lange Unter¬
redung hatte . Das junge Mädchen schloß sich in ihr Zimmer ein,
der Kopf brannte ihr wie Feuer , und sie hatte das Bewußtsein,
daß ihr Glück, ihre Hoffnungen zertrümmert umreit. Sie zweifelte
nicht an Herberts Liebe, aber er war ein Mann ohne jede Selb¬
ständigkeit und darum also kein rechter Mann . Er hatte sich etwas
vorgenommen, was er nicht durchführen konnte, und sie selbst
hatte sich durch ihr eigenes Gefühl in eine Täuschung versetzen
lassen, die sie jetzt als Schimäre erkennen mußte.

Diese Gedanken quälten sie so lange, bis sie betäubt aufs
Kissen sank und in einem tiefen, traumlosen Schlaf ihren Kum¬
mer vergaß. _ (Fortsetzung folgt.)

„IDer andern eine Grube gräbt —"
Humoreske von A. Rode . (Nachdruck verboten.)

'E^ Iie Finken schlagen: „Der Lenz ist da !" Kein Ohr, das sich
ihrem schmetternden Jubelruf Verschlüße, keine Brust, die

sich nicht weitete bei dem alten , ewig neuen Klang ! — Wer
denkt an die Unbeständigkeit dieser ersten sonnigen Lenztage, an
Stürme und erneute Kälte, die sie verdrängen werden ? — Mit
lachenden Augen grüßen die Menschen den Frühling!

In den Gärten der Provinzstadt M. wimmelte es von fleißigen
Arbeitern , die die Sonne hervorgelockt hatte.

Der dicke Rentier Götze schaffte gar in Hemdärmeln, so warm
hatte sie ihm gemacht. Und hatte es doch gar nicht nötig,
sich als früherer Bäckermeister so abzurackern, denn außer dem
schmucken Hause, das er bewohnte, gehörte ihm noch die gegenüber¬
liegende Billa . Augenblicklich war sie an drei unverheiratete
Herren vermietet. Oben wohnte ein ältlicher Hauptmann und
unten zwei Leutnants . Die Nähe der Kaserne machte die Woh¬
nung beim Regiment sehr begehrt. Im Grunde war es dem
Herrn Götze ja 'nicht lieb, diese Junggesellenwirtschaft in seinem
Haus, aber soviel er beobachten konnte, verhielten sich die neuen

.Mieter recht brav. Eben jetzt sah er die jungen Offiziere wieder
im Garten Herumpusteln.

Was trieben sie denn da ? — Rosen aufdecken Mitte März?
— I , das wäre ! Die Jugend kann's immer nicht abwarten.

„Guten Abend, meine Herren !" rief er hinüber . „Lassen
Sie die Rosen nur noch im Winterhabit , sonst kriegen sie beim
nächsten Frost was weg !"

Damit schulterte er den Spaten und ging nach der anderen
Seite des Gartens hinüber. Am Hause, gerade an der Spalier¬
wand mit den frisch erblühten Pfirsichen, begegnete ihm seine
siebzehnjährige Tochter Magdalene.

„Sieh nur , Vater !" rief sie erfreut und hielt ihm einen Veilchen¬
strauß entgegen, „die habe ich drüben unter dem Fenster gefunden.
Ob sie hier am Staket auch schon blühen ?"

„Freilich blühen sie!" beteuerte Herr Götze und hob schnuppernd
die Nase. „Die ganze Luft riecht ja danach!"

Seine Blicke ruhten mit Wohlgefallen auf dem lieblichen
Mädchen, das im rosa Kleide gar so rank und licht und schlank
vor ihm stand. Und im stillen sagte er sich, daß das lichte Rot



-•!• 180 i~

ihrer Wangen noch viel schöner sei, als das der Pfirsichblüten am j stein Magdalenas liebliches Bild sehr bald mit 111 Ljjr# 4
nahen Spalier . Ein blitzsauberes Mädel war sie doch, seine Lene ! > mer hinübernahm , lag Cleve unter der Flut der ' °

In dieser Beobachtung stand Herr Götze nun aber durchaus ! Gedanken und Gefühle mit glühenden Wangen
nicht allein. ' LM

Die beiden
jungen Offi¬
ziere in der
Nachbarvilla
teilten sie z.
B. aufrichtig
und legten
großen Wert
auf.ihre Ver¬
tiefung. Des¬
halb beschäf¬
tigten sie sich
auch so ange¬
legentlich im
Garten zu ei¬
ner Zeit , wo

die schöne
Magdalene

int Nachbar
Die Spanier in Marokko. Phot. Antonio  Cor .ri .as . . —

Olt der Teilung Marokkos dringen vie Spanier in dem ihnen zugcfallcnen Teil planmäßig vor. Unsere Aufnahnie zeigt die am weiteste" A
>rgeschobeneOperatlonsbasls mit den kleinen spanischenBefestigungsanlagen und Vorposten i ! . Ter Berg Asfa. 2. Friedhof, ü. Block

Haus. 4. Spanische Stellungen , ö. Arabische Befestigungen . 6. Blockhaus.

sein Machwerk. Das ^ Ezlvs

garten auf¬
zutauchen

pflegte.
Leuchen tat

ztlnächst, als bemerke sie die beiden überhaupt nicht. Zierlich
raffte sie das rosa Kleid mtd kauerte im Boskett am Zaun nieder,
uni das braune Herbstlaub von den Veilchen fortzuwühlen.

Aber auf die Dauer konnte sie das Kreuzfeuer der bewundern¬
den Blicke nicht,ertragen . Sie hob das Köpfchen und erwiderte
züchtig den Gruß der jungen Herren, die nur auf diesen Augen¬
blick gewartet hatten , mn ihre Mützen zu ziehen.

Als sie dann aufstand, huschte ihr Blick noch einmal rasch
hinüber und blieb aufleuchtend an den . großen braunen Augen
des Leutnants von Cleve hängen, die verzückt auf ihr ruhten.

Gerade im nämli-

Befriedigt überlas er __ _ _ . .
das mußte ihr ans Herz greifen. So — nun F-
er ihr zustellen könnte. Er griff nach dem Karton' . ĵ r
bogen, die ihm die Schwester mit scherzhafter - ' ' gl
Geburtstag geschenkt. Ob man siegelte? —. ,
O weh ! Da entglitt ihm das Petschaft und siel pA sic
Erschreckt wandte er sich ttncf) der Schlafzimmer ^ ■
Eile halb offen gelassen. Aber Fragstenr schliefw

Der Bür lvar n,dessen an dem plötzlichen

?aufedas er im
des Nachmittags
mit viel Eifer und
Sorgfalt angefer¬
tigt hatte . — Die
scharfen Gläser sei¬
nes Kneifers wur¬
den gewisserrnaßen
der Brennspiegel
für den Funken,
der aus Magdale-
nes schönen Augen
sprang.

Und der Funken
zündete.

DerHauptmann,
der bishvr für des
Frühlings Erwa¬
chen weder -Auge
noch Ohr gehabt,
bemerkte plötzlich,.
daß sich die Büsche
in lichte grüne
Schleier hüllten
und daß von!Stadt-
wäld eine Amsel
berüberflötete und

die. ganze Luft voll verhaltener Sehnsucht war . — Tief seufzte
er auf und wandte sich ins Zimmer zurück. Aber ehe er die

chenAugenblicktrat
obeu der Haupt¬
mann Franke ans
Fenster , um das
Kroki zu prüfen,

erwacht. Schlaftrunken blinzelte er nach dem. — ,
auf dem Fußboden. Dann bemerkte?er CleVbL«
Von eifersüchtigerAhnung erfüllt , richtete er
Nebenzimmer zu spähen. Da sah er .den Karnera ^
tisch sitzen und gerade den Siegellack übers
vollends deil rosa Briefumschlag erkannte, Mw m
daß dort nebenan der Grund zu einem. Liebesa 1 ■.daß Dort nebenan der Grund zu mmm t
schönen Magdalene gelegt wurde. Lautlös krack! y
zurück und beschloß, auf der Hut zu sein,,denn c
Auge auf die schöne Nachbarstochter geworfen
zum inindesten keinem andern.

Neue pneumatische Fahrradstütze. (Mit Text.)

Lampe kommen ließ, saß er noch eine ganze Weile und träumte.
Wie das blonde Haar um das rosige Gesicht wehte ! Wie

die blauen Augen ifjn anstrahlten!
Nun ja, -F er konnte sich ja auch immer noch sehen lassen,

trotz der paar grauen Haare im Scheitel und. des durch häufige
Gichtanfälle etwas steif gewordenen Ganges ! — So ein kleines
Liebesabenteuer wäre noch gar keine' üble Unterbrechung des
ewigen trockenen Dienstes in der kleinen, stillen Garnison.

Unter ähnlichen Gedanken begaben sich die beiden jungen
Herren unter ihm zur Ruhe. — Aber während der dicke Frag-

Derpeutin-Getvmmiug. Phot. Charles Deliui

absichtlich-Am nächsten Morgen trödelte er in,,»*/— •trte
raden einen Vorsprung zu lassen. Der wflI
leichtert, daß Fragstein ihn nicht bat, zu war
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««»di^anstatt für kriippelhaftr Kinder in München. (Mit Text.)
Phot. Ke stNe r & Co., München.

•r Erwarten schnell und leicht los werden,
hervor beobachtete Fragstein, wie Cleve

gleich einem lauernden Fuchse
am nachbarlichen Gartenzaune
entlang spürte, an der Stelle,
wo Magdalenes Veilchen blüh¬
ten, sein Briefchen mit geschick¬
tem Wurf durch die Latten
schleuderte und mit dem Säbel
etwas Herbstlaub darüber her
stocherte, um es unberufenen
Blicken zu verbergen.

Zehn Minuten später ward
es von einem andern Säbel aus
seinem Versteck hervorgeholt
und eiligst im Ärmelaufschlag
des Trägers verborgen. — In
der Pause zwischen derJnstruk - >
tionsstunde und dem Exerzieren |
las Fragstein Cleves Poem : j

ner , ins Ver¬
trauen . Dieser
war gleich Feu¬
er und Flamme
für die Idee.

Er selbst aber
wollte Cleve als
Dmne verklei¬
det entgegen¬
treten . Sein
noch sehr jung¬
es , bartloses
Gesicht und die
zierliche Figur

eigneten sich
vortrefflich für
die Rolle. Das
konnte ja einen famosen Gotus geben ! — Selbigen Tages noch
setzten die beiden den erforderlichen Brief auf. Er lautete:

„Mein Herr ! Dem herzbewegenden Liebeswerben kann ich

Terpentin-Gewinnung. (Mit Text.)
Phot. Charles Delius,  Paris.

». Tallwitr.
Text.)

toj®!11inen wandelst,
. atz de""^ üich,

^ ini.He« blt  spricht:h  jjÄbtz nlEÜmSehnen
< bricht?-

scM? ^cheltönen,’% ^ Ä 'hhngslnst,
änöe' Süße, -

W % eC a meme  Brust!('
sichL i"8te Fragsteinh # - "̂er geht ja

' °Z D r ^ p

übr ' ' UN innersten
" „gemeinen"

^ 'Pfunben , wich
| öe  war ja kmn-
.7° bündelt man•hulnNr,». fljfl.7 ^ -inertst ?w'delt mm

'si4en Bürger-
r )a ein wahres

^ Ter̂ wustiger Mensch
^ qewL mußte schleu-

Sewacht werden, - Ruine Rnthsamhansen(Vogesen). (Mit Text.)

am besten durch irgendeinen guten Witz, einen
Streich. Während er darüber nachgrübelte, lebte
er sich immer mehr in den Gedanken ein, Cleves
rettender Engel zu sein. — Wenn man ihn an¬
führte, ihn zum Rendezvous bestellte? —

Er zog seinen besten Freund , Leutnant Lach-



■4 182 + ■

nicht widerstehen . Wollen Sie nrich Sonnabend abend halb ' acht
Uhr hinter der alten Kapelle am Stadtwald erwarten , — tief
verschleiert und eine Pyrusblüte an der Brust.

- Ihre Frühlingsblüte ."
Diesen Brief übergaben sie Lachners Burschen und schürften

ihm ein , ihn zwischen sechs und acht Uhr , während im Kasino
gegessen wurde , in Cleves Briefkasten zu steckeü.

Der biedere Polack stand - eine ganze Weile vor der Türe
und konnte keinen Kasten entdecken . Denn daß sich hinter dem
Türspalt mit der Aufschrift „ Briefe " ein solcher befand , war
ihm unbekannt . Schließlich stieg er eine Treppe höher , und
richtig , da war ein Kasten , gelb lackiert und verschließbar , wie bei
seinem Leutnant . ■ Beruhigt schob er den Brief hinein.

So kam es , daß abends der Hauptmann Franke das rosa
Briefchen mit der Aufschrift „An den Traum meiner Seele"
kopfschüttelnd , aber doch freudig erregt in Empfang nahm.

Der Sonnabendabend war herangekommen , lind und lau und
düfteschwer , — so recht geeignet für ein Stelldichein.

Die beiden Verschwörer hatten sich rechtzeitig mit den er¬
forderlichen Damengewändern hinter das alte Kapellengemüuer
begeben . Während Fragstein feinen Freund in den etwas engen
Rockbund hineinhakte und ihm die helle Frühlingsjacke hielt , gab
ec ihm Verhaltungsmaßregeln.

„Keine zu großen Schritte , hörst du , und nicht zu entgegen-
kommend ! Halte dich mädchenhaft schüchtern im Hintergrund!
— So , nun zieh noch den Schleier herunter ! Famos siehst du
aus — einfach täuschend !"

„Uff — ist das warm !" stöhnte Lachner hinter dem Schleier.
„Und eng !" fügte er hinzu , indem er ein paar Schritte tat.

„Ra ja , ich sage dir ja, — keine zu großen Schritte ! ! — Komm
her , noch die Pyrusblüte anstecken ! — Mensch , halte doch die
Hände nicht so ungeschickt !"

Lachner faßte das Kleid mit den Fingerspitzen und begann
zierlich zu tänzeln.

„Wenn du dich so affst , glaubt man es dir erst recht nicht !"
kritisierte der . Freund . „Dann setze dich schon lieber still hin.
Hier der Baumstumpf ist sehr geeignet !"

„Aber nicht eben bequem !" ächzte Lachner , sich niederlassend.
Doch Fragstein blieb fühllos.
„Run wäre ja alles in Ordnung !" entschied er . „Ich stelle

mich da hinter die dicke Buche . Also warten wir !"
Sie hatten nicht lange zu warten . Punkt halb acht knackte

das dürre Gezweig am Boden unter männlich festen Schritten.
Fragstein reckte den Hals . Was war das ? — Der Freund

sprang auf , stand einen Augenblick wie versteinert und wandte
sich dann zur eiligen Flucht.

„Der Hauptmann Franke !" zischte er dem verdutzten Freunde
ins Ohr , und nun rasten beide in großen Sätzen durch den däm¬
mernden Stadtwald.

„Begreifst du ?" keuchte Lachner , den Rock bis über die Knie
hochgerafft , den niedlichen Primelhut auf dem linken Ohr.

„Begreife nicht — aber ahne , — dein Roß von Burschen !"
kam es stoßweise wütend zurück.

Am Stadtwall machten sie endlich halt . Fragstein schälte den
Freund aus den Frauenkleidern.

„Wenn er mich nun erkannt hat , wenn er mich meldet ?"
sorgte sich der.

„Wird sich hüten , blamiert sich ja selber ! Rur jetzt schnell
nach Hause !" —

. Sie wollten sich über die Mauer schwingen , da hörten sie
drüben zärtliches Geflüster , — eine tiefe , weiche Männerstimme
und ganz leises , liebes , silbernes Mädchenlachen.

Neugierig erhoben sie sich und lugten über die Brüstung.
Da ging eben ein junges Paar vorüber . Der hochgewachsene

Jüngling hatte den Arm um die Taille des zierlichen Mädchens
geschlungen , das ein rosa Kleid trug.

Verdutzt sahen sie sich an . „War das nicht — ?" machte Lachner.
„Jawohl ", nickte Fragstein ingrimmig . „Das war Cleve mit

der schönen Magdalene !"

Sonnige Tage.
Skizze von M . Friede !. Nachdruck verboten.)

Die Erinnerung , ist der Prüfstein eines Genusses.

öMiiamburg , die alte , reizvolle Hansastadt , hatte uns all ihre
'  Schönheiten gezeigt , nun ivollten !vir hinaus zur Nordsee,
rin günstiger Zufall fügte es , daß wir an einer GcEin günstiger Zufall fügte es , daß wir an einer Gesellschafts¬

fahrt , wie sie an der Waterkant vielfach veranstaltet werden,
teilnehmen konnten , dadurch hatten wir den seltenen Genuß
einer Nachtfahrt , nach Sylt , der Königin der Nordsee.

Air einem warmen Jliniabend war es , da eilten , Glock neun,
viele frohe Menschen zu den St . Pauli -Landungsbrücken , !vo der

Cs ging ""4 °£)|t,r»'stolze „Kaiser " seiner Passagiere harrte,
und Drängen , uild lvir betrachteten es als des
wir ohne Ellenbogenkampf gute Plätze auf dem
obwohl vierzehnhundert Menschen die Gangwach V «ml

Pünktlich um zehn Uhr ertönte der tiefe Ton o ^
und langsam setzte sich unser schwimmendes Hnuv ^ E
die Elbe hinunter ; jeder hat sich mit froheni n#
tüchtigen Blaujacken der Hapag ailvertrallt . Stolz "
zieht unser Dampfer an Blankenese , dein liebück
Hamburg , vorüber : da ist's auch gut sein und R"

zftsilr\i-T K rttvi fit ff t liJtD ^auch schon am ' Elbestrand ein lustiges Bade - « "u
- . B ° w brichtmeist von der Jugend gewürdigt,

herein uild von den verschiedenen Leuchttürnien a p«
teuer als sichere Leitsterne für die Schiffer , dann 8
an Brunsbüttel vorbei , uild nil hellsten Lichterg-"' .

. . ... .. . - - Auf demEinfahrt zuill Kaiser -Wilhelm -Kanal.
uns ein
gehüllt , damit die kühle Nachtluft

Interessante Studien bieten sich

qeiilütliches Plätzchen eingerichtet,
. “ . uns Landratten ^ ^

luftig ist's oft anzusehen , wie sich die verschiede fl
dem Kt«

zu der „großen Seefahrt " vorüereiten . Riesige
legten Stullen , ganze Flaschen voll Kognak oder m
den verdrückt , nur damit nachher um so mehr 0 ji
— geopfert werden kann . Noch geht die Fahrt g
doch da Windstärke 8 von draußen gemeldet
bald ein „büschen schaukeln ". " ..

Ein junges Ehepärchen fitzt mir gegenüber , 1'' ' |ein
schwächlich , er ebenfalls jung und schlank und j
Frauchen zärtlich besorgt ; damit ihr die frische
bet , hüllt er sie fürsorglich in dieJkteisedecke und >e
an feine Brust , damit sie den Schlaf nicht gaiff
Ihre Einwendung , daß es für ihn doch so p)
widerlegt er lachend : „Rein , ün Gegenteil , 1° “

an
I

auf der ganzen Lebensfahrt in meinem Arm h?,̂ z fj  ^vec ganzen ^ evenszayrr cu meinem » ik
Nun , wir werden ja sehen , okuer es wenW . AB

- ' • ■ Kurzna ^ zverniag und sein Wort hält — denke ich.
kommt Kuxhaven in Sicht , und voll freudiger - .

- - - abertvu

1-
fltlIui!,nun hinaus zur Nordsee . Kaum sind .. .. . „„

da fängt auch unser „stolzer Kaiser " schon , W U jo Kl
und — 0 weh — die freudige Stimmung , die zue >
an Bord herrschte , sic ist gänzlich verschwundc ,
Gestalten ', die mit sich und der Welt schemo«
hängen über die Reeling gebeugt und — op sechs'

Im Osten däntmert der Mdrgen , und de
droben am Hiinmelszelt verblaßt allmählich . ^
Stunde ! Immer inehr rötet sich der Himmet-
Sonnenausgang belohnt unser Wachen . '
dem Meer , so kommt Frau Sonne ftiuy »—- v, ( .
und blendend in ihrer Pracht ! Ein unvergeß " > jll
Wie,schön ist doch die Welt ! ,

I

.. . °Wie ein » j
strahlend «t»

ie schon yt doch me Welt ! . .
Das ist der große Vorzug vom Reisen , daß bei1 v

Peripherie der Anschauung sich die Seele n® . j ifa
" ; ; n mit offenen Augen all die

lichkeit der Mutter Natur , so vergißt man dabei lc " jc'"
Und schaut iiian

Herzeleid , und iiian hält das Dasein auch
ohne das persönliche , intinre Glück.

noch f*
51 I

Sich der Allgemeinheit unterorduen und s' ĉh" . 1#■cjiu,  uei «luytmeuiyeu uiutiuuuucH , „ 1.,« 1
mittel einer hohen , weisen Weltfügung betrau)' Al«
köstlichste Erfolg , den solche Fahrt , der aufgehen ^ ff , >!
gegen , haben kann . Wer hat in seinem Leben ^ r- ir

die Wahrheit des kleineii Verses erfahre ", . »»mals
„Man hängt sein Herz an Menschen und n
Man wünscht sie sich cind hat sie heiß begev ^„ps>"' ^
Und wenn man sie besitzt, muß man so M
Sie hatten in der Einbildung nur Wert . . ..^ in"! 11

Da bestätigt es sich
sichersten Leiter unseres Geschickes sind

tvieder , daß die GeM ^ " t uff'
s Geschickes sind . Doch B

in die Welt hinaus und sieht die unvergleichd^ hje!̂ ^
' " ' keine Menschenhand ! -

' Trauer über «'P!
tvie nur die Natur und
dann wird man sich nicht
verlieren , sondern über

Ul Ul »«'*' y J .
seinen Schmerzen stehe" M ,

Wie unvergleichlich groß und schön ist doch
»!(

und tvie mächtig offenbart sie sich uns in des ^ schck./

Nur wenige hatten vollen Genuß dreser se» . Mss ! ^
den , denn viele hielt auch Gott Morpheus u > ^
achtstündiger Fahrt sichten lvir die Insel Ainri"
mung bessert sich wieder . Ich schaue mich, gch' '
um , und richtig , ureine Vermutung hat mm ) " ;

Hier spürt man die Allmacht und erkennt , daß d«h ;
nur Stückwerk . — Doch der stolze Dampn ' Mi
Hand erbaut , er führt uns , da die Meeresgott " 1 .
sinnt ist, sicher und schnell unserem Ziel ^entgeg^

»1
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5erfe
â frel , bas Oeibe umhüllt, sah ich, daß das Bild
Ein jetzt hielt sie sein Haupt in ziemlich im-

ä|tc-!t>ußte firf!1 *l,ret ^lust , und er schlief ganz friedlich und
Worin.« ? & Suter Obhut! O, ihr Frauen!

Mbttm-i1- 1 ö,e  schöne Fahrt beendet, und die kleine Shlter
! UUu bald gßlt Westerland. StrtTS finS Hin* nnrhBald sind wir auch

^blübe ^ uu' ein Nordseebad voll zu geben versteht, ge-
? rx sonnige Tage lassen die arinen, müden Herzen
Mir bvonslV würzigen Seeluft am Strande sich kräftigen,
d t>t0kkei, «et und braust die See, als tvir uns aufs neue
PM e;n «Hapag " anvertraueu. Hoch türmen sich die
;,^ Pe« erẑ ger Wcllentanz läßt unfern Schiffskoloß bisejV neZeit auf hoher See ist und das Auge kein

,me »i?sdie'n„ ,n"d ^ber köstliche Stunden, die mir wie eine
topen«»«'Udl'chkeit dünkt. Nichts ist zu sehen und hören

, »icl« «n eiben der Welt, der Schutt des Alltags, er
"p  S "5̂ «nfeii, uns heran. Himmel und Wasser, sie geben

i,,.« ?ud unfern, Empfinden eine ganz andere Rich-
10  Ätfinblirf , *Ir ^iäut sich der Himmel über uns, und tief
M t'  fie tehi>i, bas Meer, dem wir uns anvertraut. Diese
t V : gewaltige Sprache,
iirf® fe! brtb$rL ^rlvnt da der Ruf und schreckt auch aus meinen

^t,övla„b^„Ullen̂aust Richtig, schon ist die stolze, kleine
h-i' i

? °l°«d 7 '̂ !t «Up Richtig, schon ist die stolze, klei-ie
«N̂ teht tcht. Wie aus einer Spielzeugschachtelauf-
VÄnbe t*rf'’ r>it,zückende Felsenplateau trotzig im Meer.

ej f(l*'" ‘ eg, M schützen vor der Naturgewalt, es
Avmi'i-UUneS Eiland, von fleißigen Menschen bewohnt. '

Sl &lpen
" iz s!p Lunn, Road ist de Kant,

tltiiift' Unn' bett is bet Woapen vai
Vt,ŝ o«bŝ ĝ uder Schönheit ist eine Rundfahrt uin die

^ f deit is bet Woapen vant hillige Lunn !"
EMauder  Schönheit ist eine Rimdfahrt uv. . ..
lALS 11' Unvergeßlich ist der Anblick der schauerlich

i ^bie(ßfrV viele schöne Erinnerungen nehnien
"Mt uns heimwärts ruft, init, erfreut und er-

f r̂iniŵud Geist, so kehren>vir frohen Mutes zurück.
!kH>. " c . UlVtG tft mm ¥nffftr¥u> Qotf h^rtrt

uns heimwärts ruft, mit, erfreut und er-
ikrjsf, und Geist, so kehren wir frohen Mutes zurück.

»ia« «:, !.ug ist es nun eine schöne, köstliche Zeit, denn
0 lieberv, ivnnigen Tage dort oben an, schönen Nord-" vergessen!
Estc

Ä.
i*-e ^ ein Freund der Natur ist, so kann er sich keine„ •OlUlnplt . i. . .**. ,. . ..r 'v ' . i « . . ,U/

'? °>? '§ E>er

öas Land der Blumen.
VsHtzt eine ausgesprochene Vorliebe für Blu-

-our- iffli», vrn Freund der Natur ist, so kann er sich keine
'ti$,5*®©eicfiJ\en  senken, oder er übersendet kostbare Blumen-
*Qtiü!nôbi 'n f' ^.‘e meisten Blumen erhält England aus
*(fil0, le Siiift., lter  vis Mai gehet, von Paris ganze Blumen-

verünn/ Vvu tvo aus dann die zarten Nizza-Rosen
i 'Wl art) in .*?)tet werden. Es werden von dieser Ware den,
slchmieheni» rler  i )vit über4% Millionen Pfund eingeführt.
V,- e Arte« sfuglnnd selbst sehr hoch in, Preise, lvenn es sich
'<!J ©Anrê/Uudelt. Man zahlt hier Liebhaberpreise, wie

», ^„Alt . tzj,uv- Hyazinthenzwiebeln werden bis zu 1500
^ -fvtitern Um mußte der Herzog von Marlborough einer

t ec für eine Rose den Preis von 3000 Mark
' vm, ! ©Qrln„ vestchtigte mit einer Datne die gärtnerischen
frtoitnbuJ ^ ^ vcoles. Plötzlich erblickte die Datne eine
HZ llennnN-Ovrr, bisher noch nie gesehener Färbung,

ür'Adto - Te>* der Betvundernng und des Entzückens
u' ^litvv«  spj' , Herzog schritt auf den Rosenstrauch zu und

, !'*ge« ? r Begleiterin betont,derte Rvfe ab, um sie
Ao,*s^ 'vürdigen Worten zu überreichen. Cocoles,

siÜJo « 3ooo In'uügeteilt hatte, verlangte von, Herzog eine
\\< u „d hj, ark, die aber der Herzog ablehnte. Es kamfikh«!!r Fẑ vter konnte Cocoles Nachweisen, daß die von

fl>, m̂ ten fi,'S! feiner Rose die Mühe und Beobachtungii, .".vedeutk-l.1 mmr. . ..;n J&  Salilsii ? üvete. So blieb dem Herzog nichts anderes
iA >̂c„ i lvozu ihn auch das Gericht verurteilte.

% 3 bas Q̂ fandler tvissen, daß sie ihret, vornehtneu
te bei . tyie und Teuerste anbieten dürfen. Eine

r*i tu nten apn.n/nglischen Aristokratie unb Hochfinanz sind
p ( 7
H *
'A

in, ■■‘«n gpk„,,? 'm>nm>-n Aristokratie und Hochfit,anz sind
M4 ^ itle;*, ,en  Bukette. Der Blumenaufwand beträgt

P Pa ioxx«.wert Mark, der Inhalt des Buketts dagegen
' Umwftbare  Schmuckgegenstünde, Ringe, Arrn-
v»»xn?vße>. sfv d,e Blumen, mit Silberdraht befestigt, ver-
,f*lliti« ©vld... Oman diesen, Blumenstrauß nicht cm, daß
Jfe, N üb "^ Juwelen für Tausende von Mark enthält.
'Stn! kleine a, -1̂ man gern zum Geburtstag Bluinen-

n ÄvRn '̂^ vuke verborgen tragen. Auch Bühnen-
^v«rn̂ . üen solche kostbare Bukette, so daß man es
%et!f Kreisen gewöhnt ist, einen Strauß, beu
% in» til!1 vuch auf seinen Inhalt genau zu prüfen,' Nasser stellt. A. M.

Zweckmäßige Wäscheleinefür Ballone.
Die in einer Emaillehülle untergebrachte Wäscheleine ist nicht

nur leicht überall anzubringen , sondern sie sieht auch hübsch und gefällig
aus und ist
stets zum
Gebrauche
fertig. —
Dadurch,
daß sie im
Nichtge¬

brauchsfall
mit Hilfe
der an der
Unterseite

angebrach¬
ten Hur-
bel sofort

wieder
aufzurol¬
len ist,

bleibt sie
vor dem

Schmutz
und Regen

geschützt. Man kann sie in jeder beliebigen Länge aufspannen, denn sie ist
durch den beweglichen Kurbel einstellbar. Die neuartige Wäscheleine ist von
F . Otto Müller, Leipzig, Königsplatz, für den Preis von JC 1 .80 erhältlich.

Unsere Bilder
tcr Kamps mit dem Drachen. Was rennt das Volk, was wälzt sich

dort, die langen Gassen brausend fort ? Einen ähnlichen Stuf(auf gab es
kürzlich im Städtchen. Die Knaben vergnügten sich auf dem geräumigen
Marktplatze mit dem Steigenlassen eines Papierdrachens. Prächtig war
er bemalt, sein Schweif war niehrere Meter lang. Und steigen konnte er
wie kein anderer. Straff lag er an der Leine und höher, immer höher
nahm er seinen Flug . Da kam ein tüchtiger Windstoß und in kühnem
Bogen ging's den Häusern und Dächern zu , und unversehens hatte er
sich im Storchennest verfangen und wollte trotz allen Ziehens und Reißens
nicht mehr frei werden. Im Reste saßen schon seit einiger Zeit junge
Störche, häßliche Geschöpfe, dürr und unansehnlich, mit federlosen Flügeln
und langen Schnäbeln. Die Knaben hatten sie schon zu wiederholtenmalen
vom nahen Kirchturm aus beobachtet. Die machten Augen! Und ein Ge¬
klapper fingen sie an, als sie das nie gesehene Ungetüm mit fliegende»,
Schweis und wehenden Troddeln auf ihr ' Rest zukommen sahen. Rasch
kamen auch die beiden Alten. Zeternd umflogen sie das Rest, wagten sich
aber aus Furcht vor dem Störenfried nicht in dasselbe hinein. Unten aber
auf der Straße versammelte sich fast die ganze Schuljugend und auch die
Alten fehlten nicht, denn das seltsame Schauspiel zog jedermann an. Leider
machte der Kaminkehrer demselben bald ein Ende, indem er den Drachen
herabholte und so die aufgeregten Storchen zur Rtthe brachte. St.

Eine neue pneumatische Fahrradstütze. Die vom Erfinder, Tollier,
auf dem Hofe einer französischen Kaserne vorgeführte neue Fahrradstütze,
die ohne den Fahrer zum Absitzen ztt nötigen, in Anwendung gebracht
werden kann und jedes Fahrrad sofort standfest macht.

Ter Terpentin und seine Gewinnung. Zeichnen sich auch voruehnilich
die Bäume der roarmen Länder durch ihren großen Reichtum an Harzen
der verschiedensten Art aus, so liefern doch mich die Nadelhölzer unserer
nördlichen Himmelsstriche einen Harzkörper, den die Industrie gerade in
außerordentlichgroßen Mengen benötigt. Es ist dieses das Terpentin , ein
mehr oder weniger dickflüssiger, dabei sehr klebriger Pflanzenstoff von
eigentümlich aromatischem Gerüche nnd weißlicher oder gelblicher, bis
brauner Farbe . Derselbe besteht größtenteils aus jenen charakteristischen
Kohleutvasserstoffen, ivelche die Chemie als Terpiue bezeichnet und die sich
namentlich in den ätherischen Ölen finden. Ein solches ist das Terpentinöl,
tvelches durch Destillation des Terpentins gewonnen lvird und eine farb¬
lose, sehr brennbare, leichte Flüssigkeit von eigentümlichem Gerüche dar¬
stellt, die Schwefel, Phosphor , Harze und Kautschuk leicht auflöst und in
der Technik nicht nur zur Bereitung von Firnissen und Lacken, sondern auch
zum Bleichen von Geweben, zum Entfernen von Fettflecken und mancherlei
anderen Zwecken Verwendung findet. Das Harz aber, welches bei der
Destillation des Terpentins zurückbleibt und in besonders reiner Fvrni das
bekannte Kolophonium oder Geigenharz bildet, ist ein spröder und harter,
gelb bis .brauner Körper, der ebenfalls zur Firnisbereitung , zum Löten uott
Metallen, zur Herstellung von Harzseife uitd verschiedenen Dingen dient.
Der größte Teil des in Europa auf den Markt kommenden Terpentins
wird an der Westküste von Frankreich von der Strandkiefer Linus maritima,
oder pmastei gewonnen, die an der Westküste von Spanien , Portugal und
Frankreich lveit ausgedehnte Waldungen bildet. Der meiste Terpentin
wird in letztgenanntemLande, welches jährlich eine Produktion von 12  bis
15 Millionen Kilo zu verzeichnen hat , in dem Departement Landes er¬
zeugt und man verfährt bei seiner Gewinnung dort in folgender Weise:
Je nach dein Alter und Umfang der Strandkiefer schlägt man an ihrem
unteren Stammende auf einer oder auch auf verschiedenenSeiten die
Rinde ab und mit ihr zugleich eine dünne Lage des unter ihr befindlichen



Stammholzes, so daß an dein Baume eine oder mehrere 1 bis iy 2 Meter
lange und 10 bis 20 Zentimeter breite Wunden gebildet werden. Aus
diesen beginnt nun der Terpentin sehr bald auszutropfen und mau fängt
ihn dann in kleinen Gefäßen von der Gestalt eines Blumentopfes auf
lAbb. 1). Von Zeit zu Zeit kratzt der Sammler das noch am Holze haftende
Harz ab und verlängert, wenn dessen Zufluß ein zu spärlicher wird, mit
einer langschaftigenAxt von der Form unserer sogenannten Dächsel die
Wunde an dem Baume soweit nach oben, daß sie eine Länge von 2 bis
:i Meter erreicht (Mb . 2). So kann man aus einem gesunden, starken
Stamme bis 40 Kilo Terpentin gewinnen, um jedoch den Baum zu er¬
halten , entzieht man ihm gewöhnlich nicht mehr als 4 bis 5 Kilo von
seinem Harze. In Nordeuropa gewinnt man auch beträchtliche Mengen
von Terpentin aus der gewöhulichen Kiefer und in Österreich sowie Süd¬
rußland aus der Edeltanne. Der amerikanische Terpentin entstammt der
massenhaft in Virginien wachsenden Weihrauchkiefer(P. taeda ) und der
mexikanischen Besenkiefer (P . australis ). Der sogenannt« venetianische
Terpentin aber , der im Handel, sehr geschätzt ist, wird in Österreich tmd

C.auf Korsika von den, Lärchenbaume(P. laricio) genommen
Die Landesanstalt für krüppelhafte

Kinder in München. Während die Für¬
sorge für lungenkranke Kinder, für chirur¬
gische Tuberkulose,fürRachitische, Schwäch¬
liche, für Krüppel jeder Art in norddeut¬
schen Städten zu wünschen übrig läßt, be¬
gegnen wir in Süddeutschland in dieser
Beziehung oft ganz vortrefflichen Einrich¬
tungen. Württemberg und Baden dürfen
stolz sein auf ihre Errungenschaften auf die¬
sem Gebiete, und Bayern darf es nun auch.
Denn es hat jetzt eine Landesanstalt für
krüppelhafte Kinder in München, die neu¬
lich in Anwesenheit des Königspaares er¬
öffnet worden ist. Der Gedanke, den ar¬
men unglücklichen.Krüppeln ein Heim zu
schenken, worin ihnen Pflege und Fürsorge
zuteil werden sollen, ist so edel und schön,
daß der Mensch mit gesunden Gliedern gar
nicht dankbar genug jenen Erdenbrüdern.

, sein kann, die zu der Gründung einer sol-
chen Anstalt ihr Scherflein beigetragen ha-,
den. Ist der Bauherr sogar der Staat , so
darf man sich noch mehr darüber freuen,
loeit es den maßgebenden Körperschaften
doppelt hoch anzurechnen ist, wenn sie bei
den mannigfachen Anforderungen,die heut¬
zutage an sie gestellt werden, die Schaf¬
fung solcher Stätten nicht auf die lange
Bank schieben Wer mit offenen Augen
durch die Welt geht, wird sich nämlich ein-
gestehen müssen, daß sich die Zahl der
Krüppel von Jahr zu Jahr vermehrt. Die
Ursachen dieser bedauernswerten Erschei¬
nung an dieser Stelle zu ergründen, kann
nicht unsre Aufgabe sein.

Staatsminister vr . Jvh. v. Dallwitz
wurde als Nachfolger des Grafen von
Wedel zum Statthalter von Elsaß-Lothringen ernannt . Geboren 1855 in
Breslau , steht er seit 1879 ununterbrochen im Staatsdienst . Dem preußi¬
schen Ministerium gehörte er feit Juni 1910 an. Der Posten des preußischen
Ministers des Innern nmrde Wirk!. Geh. Rat v. Loebell übertragen.

Die Ottrotter Schlösser. Bon dem freundlichen und altertümlich¬
malerischen Vogesenstädtchen Oberehnheim ausgehend grüßt den Vogesen¬
wandrer schon aus der Ferne das Massiv des Odilienberges. Wer einen
kleinen Umweg nicht scheut, der wandere über das Dorf Börsch nach dem
Kloster Odilienberg. Die Zeit scheint hier stille zu stehen seit Jahrhunderten.
Ein breiter Wallgraben umgrenzt die Wände einer ringsum wohlerhaltenen
Stadtmauer , die sehr schöne Partien anfweist. Lilien und Goldlack stehen
da neben wucherndem Hauswurz, und manch einsamer Giebel schaut ver-
träumt in die neue Zeit. Und droben vom Berg herab grüßen die beiden
Burgruinen von Rathsamhausen und der Lützelburg, die bekannten Ott¬
rotter Schlösser. Hart nebeneinander in reizender Lage stehen die mäch¬
tigen Überreste. Zur Frühlingszeit schmücken die Hänge blumendurchwirkteWiesen und dos belle ßlriin iiin .K'ii .

man die Wiegen dieser Kinder, eine an die andere,
würde das eine Länge ergeben, die einer Reise um dl« - .
»vellil man die Mütter mit ihren Neugeborenen eine v ^
an sich vorbeidefilierenließe, immer zlvanzig in der Bn>>.
die letzten vorbeikommendenKinder schon vier Jahre an

sei"'

Fürs Baus
m

Gesundheitspflegeim Juni. Im Monat Juili chirdE
Stärkung des Wohlbefindens von Körper und Geist die
Mit unwiderstehlicherGewalt zieht es die Menschen
Namentlich diejenigen, welche in den großen Städten >et>
haben ein großes Bedürfnis nach Licht und Luft. Wer nur' »
nach Feierabend >md an Feiertagen hinaus in Wald »n .
lmr hinaus, streicht umher in der grünen Flur und ruht ?u ^
Teppich der Natur ! Bewegung und Ruhe, Licht und Lust

Elemente des Lebens
in der Schreibstube, in ^
in der Fabrik tätig ist, der" . . . . in§  Freu,Sonntags hinaus —-
marschieren, damit sein7, .̂
per mit Sauerstoff 8*e' ; <«1
wird. Wer aber '
richtet, dem tut nach3e'ni;
Etag Ruhe -wt. Fitt^

i«

die Wohnuugshvgrene '
Wohnungen müssen in dE
und Llift durchflutet>ver°^
es iln Sommer : Fenster
Nichts ist verkehrter, als .
Luft und dem Licht de ,
Wohnungen zu verwE^
Dunkelheit vermehren st .
menschlichen Gesundheit,
gemein. Dunkle Wohnung ^
niemals als gesund bezewl..̂
in den Jlinitagcn gewoy a
ain klaren blauen Himnie iilll" "
freundlich zulächelt, kann
beiden , sich ihrer Gunst m ,
sichern. Wie vielen bei.
hat die physikalisch-dlntetlb
großen Wert der Sonnê ^ ^
inenschlichen Körper »* ■: M
wiesen. Sonnenbäder^

Wieviel Reiche dce Seppl weisj.
Lehrer <zu den versammelten Schülern ) : ..Merkt wohl ans ich

werde euch heute aus der Naturgeschichte prüfen . Sag mir aber gleich,
Seppl , wieviel haben wir Reiche in der Natur ?-

st.Seppl : ..Wir haben in unserer Natur da heraüßen drei Reichel-
Lehrer: ..Ganz recht, wie heißen sie?"
Seppl: „Der Bück' , der Müller und der Wirt !"

Menschen von „
Nutzen, namentlich Ist
solche, welche an Stosst
Wechselkrankheiten, Rheu¬
ma, Gicht usw. leiden.
Auch für Gesunde stn°
Sonnenbäder gut. A«
sie ilehmen will, muß

a!i

Wiesen und das Helle Grün jungen Buchenwaldes. Ein freundliches Forkt-
haus bietet Atzung und Trank. Weithin schweift der schauensselige Blick
über die grünen Fluren und Weinberge des Rheintales.

nackt in die Sonne
it dem Sonnenbad

en erME„
öonnenbad ebenfalls hoche>n5 ^

sich'7

io<

oder setzen; am besten ist es, wenn mit utm Mw
tvegnng verbunden sein kann, wie es in den Sanatorien erw
Einwirkung der Luft ist beim r

Homonym. ~~* $ Problem
Willst du meine Gipfel sehen, Bon
Mutzt ins Alpenland du gehen.
Nimmst du mich in  anderm Sinn,
Jst 's manch werte Leserin.

Logogriph.
Mit N halt 's imnrer weislich ein,
Die mit dem 8 bewahre rein.
Nach Möglichkeit nimm drauf Bedacht,
Wenn dir 's mit 8 wird vorgebracht.

Julius F a l cf.

\2^ t Hllcrlci
Bergeßlichkett. Chef (zum Kassierer): „Wie kann man nur so ver¬

geßlich sein, Herr Meyer. Ich glaub' , wenn Sie mal nach Amerika durch¬
brennen, vergessen Sie die Kasse mitzunehmen!“

Der Zahlungstermin. Frau  A . : „Zahlen Sie Ihre Dienstboten
monatlich oder wöchentlich?" — Frau  B . : „Ja , wie lange meinen Sie
denn, daß die Leute bei uns bleiben? Mir zahlen stündlich!"

Der Beweis. Er kommt spat aus der Gesellschaft nach Hause und sie
ist sehr ungnädig . „Ich war wirklich der erste , der aufbrach ." — „Ach was,
das sagst du immer." — „Aber diesmal kann ich es beweisen: sieh diesen
schönen Schirm mit dem Goldgriff, den ich nlitgebracht habe."

Auch eine Statistik. Ein Statistiker hat folgende Berechnung aus¬
gestellt.̂ Man zählt durchschnittlich 36 000 000 Gebürten im Jahr ; das
macht ,0 in der Minute, also mehr als ein Baby in der Sekunde. Wenn

Silbenrätsel.
a, ä, ber , bürg , de , den , e, el,
frie , ge , gens , gyp , hard , du,
re, sal , ta , tel , ten , tow , wen,

Aus vorstehenden Silben sind acht Wörter
zu bilden, welche bezeichnen: l >Weiblichen
Bornamen . 2) Stadt in Bayern . 3) Ei»
Spiel . ») Preußische Kreisstadt, 5) Volks¬
stamm. 6) Land in Asrika. 7) Stadt in
Oberitalien . 8) Männlicher Vorname . —

Die Anfangsbuchstaben von oben nach
unten , die Endbuchstaben von unten nach
oben gelesen ergeben ein Sprichwort.

Else H ü s che lr a t h. Matt in 3
'Auslösung folgt in nächster Nummer

. . . .
Bon der Gewalt , die alle Wesen bindet, Befreit der Mensch^

Auflösung des Bilderrätsels in voriger

Alle Neckte vorbekalten . *****

Verantwortliche Nedaltion von Ernst Pfei .sfer,  gedruckt
von Grein er L P fei rf er in Stuttgart.
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^^schärfung der Lllstertrisis.
^lsquith und »er König.hjf,U uns der König.

bat LElungene Streich des Waffenschmuggels in
* lI*en k̂ .̂̂ age neuerdings wieder verschärft . In
L> Weisen herrscht große Erregung darüber,
lon'̂ ^Unor etUtt9 keine energischen Maßnahmen zur
Stsf*e§ 9intrC?rtt 9ei' Vorkommnisse getroffen hat . äöe*

„' e^en  erregte es, daß Ministerpräsident
Ä jui W Montag mitten aus der Parlaments-
fc ke Fudienz zum König befohlen wurde , die
C a bi >, „ währte . Nach der Audienz fand
iE Dau-p^ srat statt , aus dessen ungewöhnlich
für« e -schlossen wird , daß die Regierung be-
ik«!^etven«» Maßnahmen gegen die Antihome-

h 9UNg zu erg-xeifen gedenkt. In politischen
dr. Uig reutet , daß die Grafschaft Ulster unter
Weniger .^ tz gestellt werden wird , ein Zustand,
die sL 8eoenJ^ Qrf ist als Standrecht dem bürgerlichen

"der umfassende Machtbefugnisse für

$i((
bftl ) die der Ministerpräsident As-

ẑ ? Ehörden darstellt.
.^ '>7Ln ?,h,..cn der englischen Regierung.

\
J Q \ Ulv U'Cv lUvlU *1•“

>10 *;^ « der Regierung abgegeben hat , daß
Estage Legierung fest entschlossen sei, in der Ho-
Herde,.̂ ttsugreisen , hat die größte Erre¬

icht bä* $erufen- Die englische Regierung hal
SÄ b}e }„em Hafen von Largs in Irland abgeher&̂ a>Nen is- Nacht auf Dienstag dort ankarnen5 es »7̂ /bser Schiffe sind noch nicht bekannt , doch

M nx utf äen !!nm Kreuzer sein . Der Oberbefehl über
4e Üb eCl! ‘ ® elfast und Largs  ist in militärische

V ^ tzang^
»»ch. «Nqekn»>Ea im Hafen von Lamlash  Schlacht-
^tz-i? bjgI7 ?"Nen sein, die Order erhalten werden.
taS 5 htnüberzufahren . In Dublin  stehen

Regimenter
«ou ^ »-^ " '»öerzufahren . In
«Uerie. ^ Aanterie -Regimenter und

finj,̂ et sm. Parlamentsanflösnng?
«© fo((t„n isterrat,  der am Montag abend statt-
" ^ stbistn',.^ a^de auf Dienstag früh verschoben.

, 7,0  wurde erst sehr spät abends bekannt
arlainentarischen Kreisen den Eindruck

.Jan K,-,^. als ob der Premierminister mit seinen
halte,, d^ache betr . Auflösung  des Parla-

^». ' Arats m r^ e, um sofort nach Beendigung des
Mgi,/rvt, «.̂ se Tatsache im Unterhause anzukündi-
iiih "8 oh!C militärischen Vorbereitungen hat die

"8 derber die Hoffnung auf eine friedliche
"stierkrise durchaus noch nich^s'

nicht aufgegeben.

Jf

4
%st

.st
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'Ohl berl̂ «^ ichmuggcl für die Nlsterlcute.
8eWr* et ..letzt , daß es das deutsche Schiff% ? ' 8eWr et  letzt , daß es das deutsche Schis¬

st «Sadist , das den Ulsterleuten den Riesen
M ». erschĵ ewchx̂ ^ und Munition brachte . Wie e-
ll|||l '6 4«V ^ Ulf1 *» Kam /«fi i\»-♦

es
oo* „Fanny " an der irländischen Küste,

. ^ dan« sondern umkreiste ganz Irlandl_*b ur dem versteckten Lasen einer kleinen| * 0 OCtjtV» • | v **wvn witv *vv *| *v
@iihaJn ^ em  versteckten Hafen einer

^,„3 von Irland vor Anker . Hier wurdees
^rändert

" >ff oau Irland vor Anker . Hier wu
gf-ommen unkenntlich gemacht, indem

Tann erhielt und auch sonst veränd . . .
? der »,9mg die „Fanny " wieder in See und

bi«n * von Freitag aus Sonnabend den
fr» 4®8efaJ;f„ Meutert gecharterten kleinen Dampfer,
Twltotpfec x Ladung der „Fanny " übernahm . Von

/^ bUiorw Ulsterleute aus
^ -. ogAbEvierkstelligt.

^  Krieg gegen Mexiko.
Re^ ^ okmittelungsvorschlägc.

Nie ^ sa„,plllengenerals Carranza  vertrauter
V, An *." AftfJfi Sn . « flJ/ivmtffijfitrmS>

W: ‘Mi V2/Ui, ^ u *tavi  ueviuiuiv *.
fl, bi. leb et Erklärte bezüglich der Vermittelungs-
Mê vjftebelrit̂ en  Frieden abzielende Vorschlag sei

Ausil? annehmbar.  Carranza habe be-
h ^ eljt |iren 9mtgett zur Eroberung von Tampico
U kMttxl,oket, sind bei den Verhandlungen über
t{C > e Msdorschläge bezüglich Mexikos bisher

^Huer . ^agaagrn  über die zukünftige
i° Sx. aufgestellt worden.
C 1 fba5 e5t!0,,ifj. tctta  nimmt an.
d,° Hi,'"9S>en ^ " Nyrer des Aeußeren Rosas hat

otschafter Riano offiziell mitgeteilt,
'Wt, Onnor,_° le  von den südamerikanischen Regie-

ittelung bedingungslos an-

&J'n &"er m'^ r vstufftU auf amerikanischem Gebiet.
MS Vdtp satanischen Nordgrenze ist es zu einem
|Ä Ird », gekommen. Aus N u e v o L a r e d o m

l ^ei***
Einfall

bĵ s I «mp f^ ^ anischen
lui' t L.std g- gekommen. Aus N u e v o L a r e o o tu

J,?bt w el-öet' daß die Mexikaner , die aus
Meben worden sind , nochmals ver-«it 11 lvvrven iiuujmui» uw-

. Grande zu gehen und auf ame-
ßjjen * einzufallen' "Sie fließen mit a INe

wn"^hon ẑusammen, und es kanr zuW uie(bt ppen  zusammen, und es ram zu
^l^b̂ Urde' m°bek- « Mexikaner getötet, 20 ver-S \DW^l .
'Wo ?; bie aJ .° wird gemeldet, daß 3 Millionenhie Mpr'ifdTnpi' dostinirnt Nraren., i. Mg ftiil;Ur. die Mexikaner bestimmt waren,

9 von den Amerikanern abgesangensim,
eJ« ft® en  rücken auf Piedras Negras

avt zu besetzen. Sie befinden sich etwa

Der falsche Alexander.

Der entlarvte zweite Bürgermeister von Köslin Alexan-
der - Thormann,  dessen Bild wir heute bringen, wird
zunächst auf Grund der über ihn verhängten Strafe im
Jahre 1909 zu deren Abbüßung verhalten werden. In¬
zwischen wird aber auch gegen ihn der Prozeß wegen der
nach dieser Verurteilung begangenen Delikte, und zwar vor
dem Landgericht in Köslin stattfinden. Die Frau Thor«
manns weilt jetzt im Elternhaus in Bromberg . Die an¬
gebliche Gedächtnisschwäche des Verhaft . ten für Personen
zeigte sich auch gestern wieder bei niehreren Konfrontationen.

Thormann,  der im 32. Lebensjahre steht, hat sich
früher unter schweren Verhältnissen durchs Leben gebracht.
Als Diätar und Kreisausschußassistentbezog er zunächst ein
Gehalt von 75.— Mk. monatlich, der nach einiger Zeit
auf 90.— Mk. gesteigert wurde. Auf dieser „Höhe" blieb
er dann Jahre lang stehen und dennoch hat Thormann davon
seine in Berlin lebende erblindete  Mutter und zwei
Schwestern ernährt . Zur Erhöhung seines Einkommens gab
er durch mehrere Jahre Berliner Gymnasiasten Nachhilfe¬
unterricht . Daneben fand er noch die Zeit zum Besuch der
Universität und zu häuslichem Studium.

zwei Meilen von der Stadt . Tausende von den Ein¬
wohnern sind auf die amerikanische Seite hinüber
geflüchtet.

Tie Ankunft der 5. Brigade vor Veracruz.
Tie 5. Brigade der Vereinigtenstaaten -Armee unter

dem Kommando des Brrgadegenerals F u n st o n . des
früheren Militärgouverneurs der Philippinen , ist im
Hasen von Veracruz etngetroffen , jedoch noch nicht
ausgeschifft worden . Nach ihrer Landung wird die
Gesamtstärke der dort zusammengezogenen amerikani¬
schen Streitkräfte 10 000 Mann betragen.

Ter Eisenbahnbetrieb in Mexiko.
Mit Ausnahme der panamerikanischen Eisenbahn,

die von Guatemala die Westküste entlangführt , erhält
Huerta  den Betrieb sämtlicher mexikanischen Eisen¬
bahnen mit eigenen Leuten  aufrecht und hat alle
Fremden davongejagt . Tie letzte, von ihm tibernom-
mene Eisenbahn ist die Tehuantepec -Nacional , die quer
durch den Tehuantepec -Jsthmus führt und gemeinsames
Eigentum der Regierung und des Lord Cowdrah ist.
Tie Veracruz - und Isthmus -Eisenbahn zwischen Tierra
Bianca und Veracruz ist nicht in Betrieb , da die Brücke
bei Boca del Rio , acht Meilen von Veracruz , mit
Dynamit in die Luft gesprengt  worden ist.

Tie Flucht der Fremden.
Am Dienstag ist wieder in Veracruz ein Zug mit

30 amerikanischen und 100 englischen Flüchtlingen aus
der amerikanischen Hauptstadt eingetroffen . Huerta wird
jeden Tag 250 Leuten die Abreise gestatten , je nach¬
dem genügend Waggons und Lokomotiven zur Beförde¬
rung zur Verfügung stehen. Nach den letzten Berichten
der Flüchtlinge scheint es in Mexiko ruhiger gelvor-
den zu sein.

Unter den Flüchtlingen aus ManzaniUo befinden
sich auch der deutsche Konsul  und seine Gattin.
Sie sind mit einem Dampfer am Sonnabend nach San
Diago (Kalifornien ) in See gegangen.

Deutsche Hilfe in Mexiko.
Tie Nachricht von dem rettenden Eingreifen dps

deutschen Kreuzers „Dresden " in Tampico hat in der
Newyorker Presse drc größte Begeisterung erweckt. Man
ist des Lobes voll über die Haltung des deutschen
Kapitäns v. Köhler . Selbst die sonst durchaus nicht
deutschfreundliche Zeitung „Newyork Herald " bemerkt:
„Tie Haltung des Kapitäns v. Köhler vom deutschen
Kreuzer „Dresden " vor Tampico wird im amerikani¬
schen Volke die größte Genugtuung Hervorrufen . Wenn
bei uns irgend ein Zweifel bestanden hat über die Ge¬
sinnung Deutschlands , so ist er jetzt geschwunoen. Dre
Vertreter des Kaisers handeln im selben Geist wie
dieser selbst. Das beweisen sowohl die Worte des deut¬
schen Kapitäns vor Tampico wie die Worte des Admi¬
rals v. Hintze, des deutschen Gesandten in Mexiko. Hoch
der Kaiser !"

finden im Rbeingauer Bürjerfreund
Jlfvvl Wl>  die weiteste Verbreitung. ::

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 28. April.

Ter Rerchstag hat heute seine Sitzungen wreder
ausgenommen . Ter Präsident eröffnete die Sitzung
mit "einer Begrüßungsansprache an die Abgeordneten zur
neuen Arbeit . An dem ersten Tage nach den Ferien
kann man sich noch nicht in die volle Arbeit hinein¬
stürzen , deshalb hat man auf die heutige Tagesord¬
nung nur Petitionen gesetzt, und zwar wurden die
zahlreichen Petitionen zur

Jmpffrage
beraten . Der Gerwsse Bock aus Gotha sprach für
eine aus Jmpfgegnern und Jmpffteunden zusammen¬
gesetzte Kommission zur Untersuchung der ganzen Jmpf-
schutzftage. Auch der Centrumsabg . Tr . Pferffer
verlangte eine unparteiische Kommission . Tie kon¬
servative Partei erklärte durch ihren Redner Kr ah¬
nt e r , sie könne keine Stellung nehmen , während oer
Abg ^ Fischbeck (Vp .) bemerkte, die Mehrheit seiner
Fraktion wolle an dem Jmpfgesetz nicht rütteln . Ter
Ministerialdirektor Kirchner,  der zähe Kämpfer für
das Jmpfgesetz , verteidigte dieses scharf. Er beklagte
sich ferner über die Anfeindungen von seiten der
Jmpfgegner . An dem Abg . Götting (natl .) fand er
einen warmen Freund . Das Jmpfgesetz sei ein festes
Bollwerk gegen eine Volksseuche, in das keine Bresche
gelegt werden dürfe . Freiherr v. S che l e (Welfe) sprach
sich gegen das Zwangsimpfen aus . — Morgen wird
man diesen Gegenstand weiterberaten.

^Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 28. April.

Die zweite Rednergarnitur kam heute im Abgeord¬
netenhause zu Worte . In mehr oder minder erregten
Aussprache wurden auch heute die jährlich wiederkeh-
renden Klagen und Wünsche der einzelnen Parteien
zu dem

Kultusetat
von den verschiedenen Rednern zum Ausdruck gebracht.
Tie Sitzung fing erregt an . Dr . P o r s ch als der
Führer der Centrumsfraktion im Abgeordnetenhaus«
legte energisch Verwahrung ein gegen die gestrigen
Ausführungen des nationalliberalen Abg . Campe , der
u . a . gesagt hatte , die Centrumspartei wolle mit ihren
Anträgen den konfessionellen Frieden stören und die

, Kirche habe kein Recht aus die Schule . Tann begründete
er seinen Antrag aus Verleihung der Rechtsfähigkeit
an die noch nicht rechtsfähigen Ordensniederlassungen.
Zum Schlüsse sprach- er über die Frage des Kaiser¬
briefes an die Landgräfin von Hessen, und die Ab¬
geordneten drängten sich um die Rednertribüne und
hörten aufmerksam und ruhig zu, was Abg . Porsch ',
der vertraute Notar des verstorbenen Kardinals Kopp
von Breslau , zu dieser Frage äußerte . Das Cen¬
trum als solches habe mit der ganzen Sache nicht das
Mindeste zu tun . Wie solle man denn auch dazu
kommen, Mißtrauen gegen die Person des Kaisers
zu wecken, dem man soviel Tank schulde ! Kardinal Kopp
habe in keiner Weise indiskret gehandelt . In der
Tat stehe nichts in dem Briefe gegen die Katholiken , und
die „Nordd . Allg . Zeitung " habe ganz recht. Es sei
lediglich ein Privatbrief gewesen. Und zweimal ver¬
sicherte er : Niemand hat irgend etwas über den In¬
halt des Briefes erfahren . Die ganze Sache sei von
der „Rheinisch -Westfälischen Zeitung " angerührt wor¬
den , und die Aachener Centrumszeitung sei in die
Falle gegangen , die der sogenannte Theologe der „Rh .-
Wests. Ztg ." gelegt habe.

Mit dieser Erklärung war das größte Interesse
geschwunden. Ter Knäuel um die Rednertribüne lüste
sich aus , und eifrig über die Erklärung des Centrums¬
führers disputierend , zogen sich die Abgeordneten nach
dem Hintergründe zurück. Kurz nahm der Kultus¬
minister  Stellung zu der Erklärung des Abg . Porsch.
Er stellte fest, daß sich in dem Briefe des Kaisers
nichts befand , was sich gegen die katholische Kirche
oder die Katholiken als solche richtete , oder was über¬
haupt sich auf die Stellung des Kaisers zu den Ka¬
tholiken bezog. Und er sprach seine Genugtuung dar¬
über aus , daß auch aus dem Munde eines Centrums¬
führers die Darlegungen der „Nordd . Allg . Ztg." voll
bestätigt worden seien, so daß die Aktetl über diese
Angelegenheit jetzt wohl geschlossen werden könnten.
Ter nationalliberale Abg . Dr . L o h m a n n glaubte
trotzdem darauf Hinweisen zu sollen , daß die ersten
Andeutungen über diesen Brief in der „Allgemeinen
Rundschau " in München , einem Centrumsblatte , er¬
schienen seien . Der freikonservative Abg . Graf von
M o l t ke , der sich außerdem gegen den dänischen
Redner wandte , hält es nicht für zweckmäßig, die Frage
nach dem Schuldigen weiter zu erörtern und sprach
seinerseits sein Bedauern darüber aus , daß die Land¬
gräfin von Hessen diesen Privatbrief des Kaisers einem
kirchlichen Würdenträger überantwortet habe . Hierairi
erhielt der Abg . Traub das Wort . Er beschäftigte
sich eingehend mit oer Kirchenaustrittsbeweguug . Be¬
dauerlich sei es , daß das Vermögen der Kirche nicht
zur Wehrsteuer herangezogen worden wäre . Der Pole
Korsanrh  kam noch einmal auf die Vorgänge in
der Tomlnikancrkirche zu Moabit und machte der Re¬
gierung , wie gestern sein Fraktionsgenosse , schwere Vor-
würfe . die fpdoch der Kultusminister  energisch



und entschieden zurückwies. Nachdem noch der Abch
Hecken roth (kons .) einige Worte über die Kirchen¬
austrittsbewegung geredet hatte und einigen Behaup¬
tungen der Abgg. Ströbel und Traub widersprochen
hatte, schloß die allgemeine Aussprache. Ter An¬
trag über die Krankenpflege wurde angenommen, der
Centrumsantrag über die Rechtsfähigkeit der Ordens-
niederlassungen ging an die Unterrichtskommission. —
Morgen We:terbecatung des Kultusetats.

Blutige Streikkämpfe in Amerika.
Flammenzeichen der sozialen Revolution.

Tie Nachrichten aus dem amerikanischen Streik¬
gebiete in Colorado  lauten mit jedem Tage un¬
glaublicher. Es handelt sich bei den Kämpfen zwischen
den Streikenden und dem Militär , das den Aufruhr
unterdrücken soll , nicht mehr um Kämpfe, sondern um
heiße Schlachten mit Menschenverlusten,  wie
sic selbst moderne Kriege  nicht blutiger und tod¬
bringender und verlustreicher liefern können.

Am Montag haben die Streikenden nach einer hef¬
tigen Schlacht  die Grubenstadt Chandler  einge¬
nommen. 4 Mann wurden getötet,  12 werben ver¬
mißt.  Bis jetzt sind während der Streikschlachten
bereits

54 Personen getötet und über 10© verwundet
kwrden. Tie Streikrevolte hat also bisher fünfmal so
viel Opfer wie der amerikanischeKrieg gefordert . Zwei¬
fellos aber ist die Zahl der Toten  noch bedeutend
höher  als die offiziell angegebene, da die Berg¬
arbeiter auf der ganzen Strecke, über die sich die
Kämpfe ausgedehnt haben, ihre Toten beerdigt haben.
In Chandler  haben sich die Bergarbeiter eines
Maschinengewehrs und einer großen Menge Munition
bemächtigt. Telegramnre, in denen gegen die

Tötung von Frauen und Kinder»
Einspruch erhoben wird, sind von allen Bevölkerungs¬
klassen an die Senatoren von Colorado gesandt wor¬
den. Auf der W a l s e n g r u b e wurden am Montag
abend sieben Grubenwächter bei einem Kampfe mit
Ausständigen getötet. Ter Kampf zwischen Wächtern
und Streikenden danerte am Dienstag stüih noch an.
Truppen  sind nach dem Schauplatz der Ereignisse
abgegangen.

Sport und Verkehr.
nete X Flugunfall . Bei Dijon  in Frankreich ereig-

sich am Montag ein schwerer Flu gunfall.
Der Militäraviatiker Unteroffizier Boissiere,  der
mit einem Mechaniker, von Lyon kommend, dort ein-
getrvffen war, wollte seine Reise nach Paris fortsetzen.
Kaum aufgestiegen, wurde der Apparat von einem
heftigen Windstoß erfaßt, so daß er umschlug und
aus 20 Meter Höhe abstürzte. Der Zweidecker ging voll¬
ständig in Trümmer . Boissiere und sein Mechaniker
erlitten lebensgefährliche Verletzungen,

Aus Stadt und Land»
** 180 Schiffsrcisende von Piraten niedergemetzelt.

Ter englische Dampfer „Taion " mit Bestimmung nach
Westrwer wurde auf der Höhe von Kiau (Nord-Macao)
von Seeräubern angchalten und verbrannt. 150 Passa¬
giere und die Besatzung wurden von einem dazu-
kommcnden Dampfer ausgenommen, 180 Personen wer¬
den vermißt.

** Ein entsetzliches Verbrechen wurde in der Nacht
auf Dienstag in Krainfeld (Oberhessen) verübt. Tort
wurde die Familie des Fruchthändlers Abraham
Stein  in der Nacht überfallen , der Familienvater
durch Beilhicbe so schwer verletzt, daß er kurz nach
der Tat starb. Weiter wurden durch Beilhiebe schwer
verletzt die Frau  Steins , seine Mutter  und die 23-
jährige Tochter.  Gleichfalls verwundet, doch glück¬
licherweise weniger schwer, sind die drei Söhne
Steins im Alter von 16, 19 und 21 Jahren . Nach
der Tat ist das Haus in Brand gesteckt worden und

dann niedergebrannt . Ein Nachbarhaus fiel ebenfalls
den Flammen zum Opfer.

** Tic Verhaftung eines flüchtigen Rechtsanwalts
scheint am Dienstag morgen im Schnellzuge Thorn-
Posen gelungen zu sein. Dort wurde ein Mann fest¬
genommen, der nach den bisherigen Feststellungen mit
dem im Januar vorigen Jahres aus Berlin unter
eigentümlichen Umständen verschwundenen Rechtsanwalt
Tr . jur. Napoleon Hatllant  identisch sein soll . Da¬
mals war anfangs das Gerücht aufgetaucht, baß Hail-
lant bei einem Schneebad im Grunewald erfroren sei.
Dicht an der Böschung der Station Eichkamp bei Berlin
wurden im Schnee Herrenkleider gefunden ; in den
Taschen befanden sich Papiere , die nachwiesen, daß
sie dem Rechtsanwalt Haillant gehörten. Später wurde
festgestellt, daß die ganze Sache nur ein geschickt an¬
gestelltes Manöver war, um die Flucht zu verdecken.
Es hatten sich nämlich inzwischen mehrere Klienten
des H. an das Gericht beschwerdeführend gewendet;
sie hatten von dem Anwalt zum Teil recht erhebliche
Summen zu fordern, die aber nicht beizutreiben waren.
Es wurde nunmehr ein Steckbrief hinter Haillant wegen
Untreue in fünf Füllen erlassen ; auf Grund der darin
angegebenen genauen Personalien glaubt man, den ge¬
suchten Anwalt jetzt gefaßt zu haben. Der Fsstgenom-
mene selbst leugnet jede Identität mit Haillant , er
behauptet, Baron von Rosenberg zu heißen und aus
Russisch-Polen zu stammen. Ta er indessen keinerlei
Legitimationspapiere bei sich hatte, wurde er in dem
Untersuchungsgefängnis zu Posen untergebracht.

** Die Kösliuer Vürgermcisterwahl . Die Stadt¬
verordnetenversammlung beschloß am Montag m ge¬
heimer Sitzung, die durch die Verhaftung des zweiten
Bürgermeisters Alexander erledigte Stelle nicht mehr
auszuschreiben, sondern unter drei in Frage kommen¬
den Kandidaten zu wählen.

** Farnilieitt.ragövie. Ein Familiendrama spielte
sich am Montag in den Prvmenadenanlagen des Sche-
derteiches in Schweidnitz (Schlesien) ab7 Dort wur¬
den die Leichen einer jungen Frau und zweier Kinder
im Wasser treibend aufgefunden. Tie Ertrunkenen
waren die 26 Jahre alte Gattin des Malers Galle
und ihre 5- und 3 jährigen Töchterchen. Die Frau
hatte m ernem Anfall geistiger Umnachtung ihre bei-
den Krnder ins Wasser geworfen und war den un-
glulllrchen Kleinen dann selbst nachgesprungen. Der 7-
lahrrge Sohn entging dem Tode nur durch den Um-
staud, daß er morgens zur Schule mußte.
, , Ranvmordversuch. In der luxemburgischen Ort¬
schaft Schouwerler drangen in der Nacht aus Dienstag
maskierte Räuber in das Haus des alleinstehenden
Rentners Fohr und gaben, als dieser sich zur Wehr
setzte, drei Schüsse aus ihn ab. Fohr wurde am Hals
schwer verletzt. Tre Räuber knebelten ihn mit ernem
Betttuch und banden ihm ein Tuch vor das Gesicht.
Nachdem sie die Barschaft Fohrs geraubt und sich am
Wern gestärkt hatten, verschwanden sie. Am Diens¬
tag morgen hörten Nachbarn die jammernden Hilferufe
Fohrs . Sre erbrachen die Tür des Hauses und fanden
Fohr rn seinem Blute liegen.
n r/*  Die Erdrutsche in Böhmen greifen jetzt auch auf
£j, 18 f rsdorf  bei Bodenbach über. Am rechten Ufer
des Hrrschkellerbaches sind 2000 Quadratmeter Felder
und Obstgarten vernichtet. Der Hirschkellerbachselbstist teilwerfe Verschüttet worden.

'" .Reue!Brandstiftung Ser Suffragetten . Das Bath-
Hotel rn Felixstone in der englischen Grafschaft Suffolk,
eines der größten Hotels in dem bekannten Seebad,
brannte am Dienstag morgen vollständig ab. Verletzt
wurde glücklicherweiseniemand, da nur wenige Gäste

vorsteht.' Clementi hat nebenbei in Tanger
mit Ordensauszeichnungen fortgesetzt und tes -
schiedene spanische Orden für 4000 Francs
gläubige veräußert. Clementi war auchüuiuuige veraugerr. iLiemenll war auni . -z
rühmten Ordensschwindelaffäre Valensi in w
ligt , die vor einigen Jahren in ö *-“"*" „ .
Staub aufwirbelte . Tie Verhandlung geg"° gtctf
Moser und Zell wird am 1. Mai vor oer
kammer in Paris stattfinden. ^ r ruf(if

_ _ ^ . ^ f ’cff
Dampfer „Kome'ta"' ist "an̂ 'der"Küste von
funken. Ter infolge einer Explosion gesunkene7̂ z
„Kometa" hatte eine Ladung Benzin und
satzung von 30 Personen . Tie Katastrophe

etdä
sich auf der Höhe von Sidi Aerruch, 30von L>ivi Aterruai, -xE
von Algier . Englischen, italienischen und
schen Dampfern gelang es, 15 Personen, dam̂ Fiwyni. yeuiug es , io Perivnen , pr «r
Frau des Kapitäns , zu bergen. Nach dro
15 Personen , die vermißt werden, ist von
booten bisher vergebens gesucht worden- .f|#

** Eine internationale Schwindler- auvr " M
Nachdem vor kurzem das deutsche und öfter w
Konsulat die französischen Polizeibehörden
Treiben einer Schwindlerbande aufmerksam » p
hatten, erfolgte am Montag die Verhaftung « gB
Personen , darunter drei Deutschen, nämlichPerionen , Darunter drei Deutscyen, namitw SM
Klostermann, ferner Albert Hecke! und N»wns
Tre Verhafteten beschäftigten sich damit, sx
Erfindern die Verwertung ihres Patents Jk,
ausbezahlung einer entsprechenden Provisw« ^ ^
bieten. Natürlich trat der erhoffte Erfolg f
daß die vorausbezahlte Provision in jedem ch.-M
loren war. Eine sofort vorgenommene Hü» xfl
hat sehr belastendes Material zutage geförd° stE
Mitglieder der Bande waren bereits fr»^
verhaftet worden. Ter Hauptschuldige der
Mann der verhafteten Frau Klostermann, hat
Verhaftung durch die Flucht entzogen.

Scherz und Ernst . ^ #l.
Tcr Kaiser von Oesterreich und dergk»

rige ". Bei der letzten Anwesenheit des
jou Oesterreich in Ofen-Pest ereigne ^ ÄviVtrh. TOM (F.
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i •lt ri >e.tIt, Hotel schliefen. Flugblätter mit Suffragetten-
mschriften, bie man bei dem abgebrannten Bath -Hotel
iaud, lassen keinen Zweifel , daß Wahlweiber die Brand¬
stifterinnen waren. Von dem Hotel, das in 14 Tagen
für die Badesaison eröffnet werden sollte , stehen nur
"och dre Mauern . Der Schaden beträgt etwa 600 000! Mark.

** Verhaftung des Ordensschwindlers Clementi . In
Tanger (Marokko) hat die Polizei am Montag einen
Ordensschwindler, den seit langer Zeit gesuchten Cle-
menti , verhaften können. Clementi war an dem Or-

- oensschwindel beteiligt , der von den drei Deutschen
j Moser alias Baron Moser de Weiga , Braneo und der

Elisabeth Zell in Paris betrieben wurde. Tie drei
I Genannten wurden von der Polizei festgenommen, Cle-
- menti jedoch und einem gewissen Friedrich Hahn war
j es gelungen , die Flucht zu ergreifen . Es verlautet,

daß auch die Verhaftung des Friedrich Hahn nahe be-

tjt, vom Kaiser einen mmg mrr oen <t
staben und darf dem Monarchen PeC',1reti, ’ö
danken. Ein junger Ungar, Tr . V.
Ofen-Pest „sein Jahr abdiente", durfte M ^
zages erfreuen. Da er aber nicht wußte, ^
dem Kaiser vorstellen sollte , fragte er selbst,
um Rat . Der Oberst wußte aber ^
raten sollte , denn Zemplen mußte als eMl (niÄii t|5
vor dem Kaiser bedeckt bleiben wie ein ^
Grande, während er in feiner Eigenschal ^
die Kopchedeckung unter dem Arm
Nach reiflicher Ueberlegung fand der Ov ji“it »
Lösung des schwierigen Problems : flivmeePV1

%

Josef von Oesterreich in Ofen-Pest ereigne
der „Tägl . Rundschau" geschrieben wird, 1̂ 4 ^ s
kaum bekannt gewordene Geschichte: Nach ‘
Brauch erhält in Oesterreich-Ungarn jeder I "7,
der am Ende seiner Universitätsstudien die ' .
Auszeichnung" erlangt hat und „sub aUM
toris " („regis ", wenn er Ungar ist) Dort t
ist, vom Kaiser einen Ring mit den karst̂ ich AV

Sie auf Deutsch anredet, d. h. in der
so sind Sie eiu einfacher Einjährig -Frei ^ ^
behalten den Czako auf dem Kopf. V)en .
aber mit Ihnen Ungarisch spricht, nehne irI J
nf' . AÄrt Sv Sv̂ ..O f-. rtSv Stillt ististI? V4, wv !i.uDCt mit ^ijnen iinycn-iju; |pxiuii^ i* & y
Czako ab, denn das bedeutet dann, I
den Toktor sieht." Bei der Audienz P. trat
Zemplen genau nach dieser Vorschrift. &3 J
grüßte militärisch und harrte der Dinge , or ,
sollten . „Toktor u. . ." (Herr Doktor). y *
hatte kaum diese Worte ausgesprochen,
willige mit einem „hörbaren Ruck" fetnen y
Kopf riß. Kaiser Franz Josef , der uur „A
mußte bei dieser komischen Pantomime m ^o,rTat«-

= Familiäres aus Braunschweig.
bild vom Braunschweiger Hofe wird der . cWj
berichtet: Ter Herzog sitzt eines Tages g W,
Arbeit mit einigen Herren, die ihm Vomir einigen ŝ exien, uie
Tie Tür zum Nebengemach, in dem J
neben sich die Wieae mit dem neuaeborene
saß, steht offen. Aus diesem Gemach ertom

^rauBenßfuf.
Eine Erzählung von der Mosel von Hans Raueiser.

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Herr Gundel uehmen's nicht übel dem David, daß er

hat gekündigt das Kapital. War ja nur for die Sicherheit.
Aber ich s he sie ist ja da die Sicherheit und darum nimmt
zurück der David seine Kündigung. . Herr Gundel . . . Gott
soll es wissen, der Gerechte. . . . Hab ich doch gehert, soll
nicht kommen in's Schaumbachtal die Fabrik, soll werden
gebaut a Fischerei for die Forellen . . . "

„Wa- a—a—s David ? ! . . Lügst Du auch nicht?! . .
Wie kommst Du daran? . . . " Der Gundel wußte nicht
wie ihm geschah bei der Eröffnung.

So war's denn auch. Die Nachricht wurde des Abends
in den Häusern beim Maien und Weidenschleissen erzählt,
nachdem der Neue klar und das Wetter, das zum Ausreisen
des Holzes in den Wingerten noch mild gewünscht wurde,
günstig gewesen, und somit von der Tagesordnung der Unter¬
haltung geschwunden waren.

Auch von seinen Söhnen hörte der Gundel diese Nach-
richt. Ein Stein war ihm von der Seele gewälzt. Und
wenn auch draußen das Wetter jetzt stürmte und toste, daß
die Layen auf den Dächern der alten Häuschen rappelten, im
Herzen des alten Mannes wurde es langsam sooniger und
lichter Bitter not auch war ihm diese Aufmunterung, denn
es war ihm ein eigenes Gefühl, als er nach Abgang seiner
Weine zum ersten Male wieder in seinem Keller stand. Da
gähnten ihm die kahlen Wände entgegen Im ersten Augen¬
blick glaubte er nicht recht zu sehen, wischte sich ein paar
Mal über die Augen. Unwillkürlich halte rs sich in sein
Empfinden gedrängt: Da mußte doch das kostbare Fuder
liegen. . . da nahm er doch sonst immer die Mütze ab .
— Ach ja, er hatte seinen Wein ja verkauft. Richtig!
Dort lagen doch die paar Flaschen, die ihm der Küfer aus
dem besten Fuder gezogen hatte beim Feriigmachen. die ihm
der Hähr zurückgelassen, da in der Mauernische. Aber wie
ungemütlich das jetzt war hier unten! säst unheimlich diese
Leere. Zn ar duftete es noch nach Wein, so rein, grade nach
dem eigenartigen Jahrgangsarvma, aber der Widerhall der

Schritte von dem hohen, kahlen Gewölbe sagte, daß das,
von dem der Duft ausging, gewesen Der Gundel fühlte^
wie Menschen, die sich von lieben Angehörigen für dieses
Leben plötzlich verlassen sehen, wie sie unwillkürlich manchmal
auf ihn warten, ob er nicht zu Tisch kommt, ob er nicht
eben da die Treppe heruntergehe mit dem gewohnten Tritt,
wie sie sich Gewalt antun müssen zu dem Glauben, daß der
nicht mehr ist, um den sich alles gekümmert hat in der
letzten Zeit, von dem alle Dinge rundum auf einmal zu
reden scheinen

Ja , Gewalt müßte er sich antun, seine Gedanken zu
ordnen, Tagelang rang er wacker mit sich. Es schien ihm
unmännlich dem Weine nachzutrauern, während er ihn doch
gut bezahlt erhalten. Die Sorte Winzer verachtete er, die
immer Unzufriedenen, die Schwachen, die erst Tage hindurch
Herumfackeln, sich bedenken, gar die Frau erst um Erlaubnis
bitten müssen, ob der gebotene Preis wohl hoch genug ist,
die um eines Auseinanderseins ihrer Forderung mit dem
Gebot um fünf Mark den Bietenden noch aus dem Keller
gehen lasten, die, weil der Schwieger oder Stchbruder so-
undsoviel bekommen hat, soundsoviel mehr erhalten zu müssen
sich berufen, die, wenn sie ihren Wein endlich verkauft baden,
sich grämen und immer wünschen, ihn wieder zu haben, da
sie vielleicht noch einmal niehr dafür bekommen zu können
glauben. Nein! So dachte Gundel nicht; ob die Weinpreise
stiegen, oder sielen, er war immer zufrieden, denn zur
Zeit des Verkaufes war er es ja auch gewesen Und dennoch
wollte ihn die Trauer um das Entschwundene in manchen
Stunden schier erdrücken. Es fehlte ihm eben etwas Lieb¬
gewonnenes, alles fast, das Bertrauteste, das all' seine
Sorgen immer verscheucht hatte Er hatte nun niemanden
mehr, dem er sich so recht nach Herzenslust aussp>echen
konnte. Früher ha>te er es weniger empfunden. Jetzt war es
ihm Bedürfnis Vielleicht war es Schwäche, bedingt durch
sein körperliches Zurückgeben? — Seine Kinder! Nein!
Das waren doch eben Kinder! Die nahm man nicht ernst,
nicht für voll ! Anderes mußte es schon sein Ganze Tage,
Wochen dauerte dieser innere Zwiespalt, den zu beirachten
die durch schlechtes Wetter ge wtene Untätigkeit Muße gab.
Enölich brach sich die Erkenntnis öahn, die Frucht des
schmerzenden Ringens: Er hatte doch seine Weinberge noch,

lug . gei- l. ufjeu . ecus uiejeiu wcuium
Weilchen, freundlich bittend, eine Stimme - >
Herzog läßt sich bei seiner Arbeit jedom
— auch nicht, als sich die Rufe dri ngender^ ^ .

die treuen Stöcke, die ihm alles Gute bescheect ^
Daß er die so hatte vergessen können! — n f
Siebe zu den Stöcken erst rechte, gereifte Gestalt ^ \
inniger Dank bildete sie. Die sollten es Qüt / h *inniger Dank bildete sie. Die sollten es 9ul ' jfj » V
wackeren Kerle, die seine Not so gut verstände«'
der Bedrängnis errettet hatten! - Ja er -
trug Dung, daß er trotz der strengen Winterkalrê̂ f,:

Arbeiten!Nur nicht untätig sein! Kämpfen! Arveuc--^ e
Liebe mit Liebe vergelten, nicht mit toter, Air

'ich^Liebe! . . , o<
Bis eines Tages etwas Heimtückisches angc! >

etwas Boshaftes, das aber an der Mosel das
besitzt- i(li

Der alte Gundel hatte sich im Weinberge
Lungenentzündung geholt.

f#

jt10̂
vo" (fojEin ganz verschwiegener, stiller Hof ™

Frühlingsluft. Am blauen Frühjahrshimmel
zerzauste Wolken, die über das kleine F^ckcye p
zogen und der gebundenen Stille , der ^ 0 '"IV
lachten in ihrem rastlosen, - unbändigen Sinv- jjt
schüttelte der alte Baum seine kahlen Zwe'S'' (i  M.  ‘
frischer Hauch durch all die vielen spitze»frl,cyer yaucy cmrch all die vielen sp'tze» ^' e M /
den Hof umgeben, oder über die hohe, deb°v̂ â i j/uuei uoer ote tjuijc,  y 1, *ri (jur
und Farn^ bewachsene Mauer, regte sichz
Traume des langen, festen Winterschlafes, ^
alten, steifen Glieder, in denen das Blut
jung und ungestüm zu geberden begann »" -j
w - Sv v- er» . f , , * ntß '’flfPwverlangend den Sonnenstrahlenentgegen, d>e
Und die Sonne lief weiter durch den Hof
moosige Sieb 'fließen, vorbei an einer Tür
verrostetem Schloß, an zugeriegelten, morsche»^
über zerbrochene blinde ~ Fensterscheiben
flimmernd die Giebel Aus einem Garten » , sF

Mönchsjubelndes Singen unü Zwitschern
111
rh»"Vs

ein « . inet Sänger, setzte sich auf einen Kictl
der hoben Bäume hinter de,- neiinestenen Am» J ! /

Zu tot, aVgeJfT"
der hohen Bäume hinter der geborstenen ssi
den Hoi und — flog wieder fort Zu tot, b '
ihn -- Leven! Leben! Singendes jauchzt"
Unv still lag darin der alte Hof. . - -

(Fortsetzung folgt.)

*
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ii eiŵ ^ äftrger wiederholten . Bis aus einmal
, berfr!„8isch und herausfordernd ein anderes Wort
vÜt[«Uot rfl : "August !" Ta erhebt er sich eiligst und
^ bo'^ .̂ n seinen Räten : „Wenn August gerufen
. ^ a-.n ist's — Ernst !"

^-"ftschifsahrt in sportlicher und kultureller
Wßiefvm.™01-* das Thema, das Umversitätsprosessor
£ • n'? ann in einem Vortrage zu Köln behan-

xAcîe wirtschaftliche Bedeutung des ^ rer-
U der L̂ uftschiffes und des Flugzeuges führte er
iNnsÄ - Ztg." folgendes aus : Für ,den Per-
ö in K?-? t̂ kommen aus verschiedenen Gründen alle
§ " d̂ Merem Umfange kaum in Betracht. Eher
Al sji iNUgzeuge eine gewisse Bedeutung als Htlss-
" " Franr̂ ^ dostverkehr.^ Für diesen Zweck̂sind

heir
en ^
Alex

MW Ile ^cacyruureu uiw ucmcit v '*1“ '-
^ °Henn! - dern als jedes andere Verkehrsmittel,
-der ^ letzt auch in Südwestafrika für den Trans-

ti«11 SW„« n Postverkehr . Für diesen Zweck sino
K sihej°"kreich gelegentlich benutzt worden ., Wich-
»A»dc„ ^ .sie in unentwickelten , dünn besiedelten
tJu * »«ben  SU sollen , besonders m den Kolo-
-Hr ^ .swinen sie Nachrichten und kleinere Pakete

h.7 « uuu ; in 'auoroe ]iayciu ,
AntPtt '̂ "ikrnten •Verwendung finden . Trotz der
2 d>irb ^ " twickelung der Luftschiffe und der Flug-

Freiballon seine Bedeutung für wissen-4 ĉui>Cn und als Sportgerät immer behalten.
ifijNöW * Luftschiffe und Flugzeuge sei dagegen
ii »ihreŝ end ein rein militärischer , dem fet auch
W. ^,neIfe  Vervollkommnung zuzuschreiben . Hat

der Lust auch noch nicht die grossenfcUUU)  UUUj ' UtUjt
fehlte «Tsiolge gebracht , so kann nian doch ihre

ii> ?Mung nicht hoch genug veranschlagen.
Wien. L0öt.e weitesten Kreise der Menschheit , ln
V? ^ütbe» 'Dn fi bon keiner anderen Erfindung be-

be» etne ganz neue Gedankenwelt hineinge-
ikAilch. -ovrstellungskreis von Millionen erweitert
t,,?" ^ / " Ungebildetsten die Bedeutung der mo-
w .toetu, A,'!r. U"n Bewußtsein gebracht . So kann
Ü«/He andere Erfindungen sehr viel größere
y ; ^ ho»*ut.ltn3 haben , doch unser Zeitalter mit

^fi Qelat' en^ e ^^ ^ichnen , in dem die Eroberung

Stcucrkontmissar . Ein Gauner-
"frem,„^T "^ cĥ u Koppen bei Schwieüus in

>"U'ben,„? "ersetzt. Ein Fremder , der sich als
K', ausgab , ließ sich von einem Schwie-

A Utzer nach Koppen fahren und teilte
^ifteh Beln>̂ b^ ?"stEher mit , er komme im Aus-

Besitzt/ "E,, die Steuerlisten nachzuprüfen . Die
eine m bu Zu hoch eingeschätzt, jetzt solle

Eint\JL„  Nachprüfung stattfinden . Da der
A » w seine?^ Auftreten zeigte , schenkte der Orts-

je A-orten Glauben und machte mit ihm
S$ i« tot"(ttfj verschiedenen Wirten , bei denen
•i1*h  Könige ",l'üfie der Wirtschaft pro Morgen«1$.  Aie/E Äann< ^ tne  Mühewaltung einziehen ließ.

4 >i (*S ä Zahlte' ,1U Gesellschaft des Ortsvorstehers er-
die Murren den Obolus , hatte
w, Aussicht aus Ermäßigung der Einkom-

-kL̂ ie teleiin Elnem kam die Sache verdächtig vor.
-4e der^ Ulsch beim Landratsamt an , wie sich

^yalte . Von dort kam die
sich

Mitteiluna.

daß man es mit einem Schwindler zu tun habe, den
man sofort festnehmen solle . Das geschah denn auch
im Gasthof durch den Gendarmeriewachtmeister . Von
der Einnahme wurde nur noch ein geringer Betrag
bei dem Verhafteten vorgefunden . Ter Schwindler
hatte auch schon in anderen Dörfern solche Gastrollen
gegeben.

= Ein Eisenbahn -Rekord in Bahenr . Innerhalb
der weißblauen Grenzpfähle wird man demnächst am
schnellsten in ganz Europa mit der Eisenbahn fahren
können . Dieser Rekord ist auf folgende Weise erreicht
worden . Bisher war es Vorschrift , daß ein Zug , dessen
Höchstgeschwindigkeit 90 Kilometer in der Stunde be¬
trug , diese Geschwindigkeit auch dann nicht über¬
schreiten durfte , wenn es galt , Verspätungen ernzu-
holen . Die Königl . Bayerische Staatseisenbahnverwal¬
tung hat nun durch eingehende Versuche herausgefun-
dem daß bei verschiedenen Lokomotivthpen die Kessel¬
leistung erheblich mehr ausgenutzt werden könne. Nach¬
dem nun die von der Landssaufsichtsbehörde fest¬
gesetzte Höchstgeschwindigkeit für Eisenbahnzüge mit
Personenbeförderung auf 110 Kilom . pro Stunde fest¬
gesetzt ist, dürfen demnach vom 1. Mat 1914 ab ver¬
spätete , normal belastete Eil - und Schnellzüge der Kgl.
Bayerischen Staatseisenbahnverwaltung bei Verwen¬
dung des neuen Schnellzuglokomotiventyps ,,S " mit
110 Kilometern pro Stunde gefahren werden . Das
bedeutetet gegenüber den bisherigen Fahrgeschwindig¬
keiten eine Rekordleistung nicht allein für Bayern,
sondern auch für Europa.

= : Ein teurer Aprilscherz . Der 1. April hat , wie
erst jetzt bekannt wird , einem wohlhabenden Bürger
von Zürich die Versetzung in eine hohe Steuerklasse
gebracht . Der Mann hatte sich, wie der Straßbirrger
„Post " geschrieben wird , seit Jahren bei der Steuer
mit einem Einkommen von 40 000 Mark eingeschätzt
und den entsprechenden Steuersatz bezahlt . Zu seinem
Schrecken erhielt er am 1. April ein amtliches Schreiben,
in dem ihm eröffnet wurde , daß die Steuerbehörde
dahinter gekommen fei , daß er seit Jahren ein viel
zu geringes Einkommen versteuere . Das Schreiben
schloß mit der Aufforderung , uingehend der Behörde
sein Vermögen anzugeben , da er sich andernfalls einer
schweren Bestrafung aussetzeu würde . Durch die Dro¬
hung erschreckt, setzte sich der Mann sofort hin und
schrieb an das Schatzamt einen de- und wehmütigeil
Schreibebrief , worin er sich weitschweifig ivegen der
Unterlassung entschuldigte und angab , daß er gegen¬
wärtig ein steuerpflichtiges Einkommen von 80 000
Mark besitze. Nachdem das geschehen, erfuhr er . daß
er auf einen — Aprilscherz seiner guten Freunde
hereingefallen sei. Aber nach Angabe seiner Steuer¬
erklärung war nichts mehr zu machen, und er mußte
sich wohl oder übel damit abfinden , in Zukunft den
doppelten Betrag der bisher gezahlten Steuern zu ent¬
richten.

— Tie Elefanten des Königs von Bulgaeken In
der Wiener „Zeit " erzählt ein in Sofia weilender
Oesterreicher : Für die Verehrer des tapferen Königs
der Bulgaren wird es keine aerinae Ueberraschuna

vilden , wenn sie erfahren , daß' König Ferdinand in
seinen Mußestunden — Elefanten dressiert . An der
Grenze Sofias befindet sich ein Gehöft , wo die vier
Elefanten des Königs untergebracht sind . Hier hält
sich König Ferdinand täglich einige Stunden auf und
arbeitet mit seinen Elefanten wie ein „Berufs-
Dompteur ". Hohe Gäste aus der Fremde , die den
Hof besuchen, führt der König gern in seinen Tier¬
garten , wo er dann die vier Elefanten , die ihm in
der Tat aufs Wort gehorchen, ihre Kunststücke machen
laßt . Es versteht sich von selbst, daß oiese einiger¬
maßen ungewöhnliche Liebhaberei eines Heerführers
und Monarchen die Phantasie der Bevölkerung beschäf¬
tigt und daß allerlei Gerüchte umlaufen , die eine
Erklärung dieser Elefantendressur geben sollen . Tie
einen meinen , die Absicht König Ferdinands wäre ge¬
wesen, mit den vier Elefanten in — Konstantinopel
einzuziehen ; die anderen sagen , in den vier Rieserr-
tjeren seien die vier feindlichen Balkanstaaten Ru¬
mänien , Griechenland , Serbien und Montenegro zu
sehen, die dem Willen des Königs von Bulgarien
zu gehorchen hätten ; wieder andere behaupten — und
diese werden wohl das Richtige getroffen haben —,
daß König Ferdinand von jeher ein Freund der Tiere
war und es sich sicher hier um einen Zeitvertreib
handelt , den schließlich jeder begreifen wird , der weiß,
wie wenig Unterhaltung und Anregung Sofia bietet.

O Gurkensorten . Wenn das Wetter warm nnd günstig
ist, tragen fast alle Gurkensortcn befriedigend. Bei schlechtem
Wetter kommen aber nur sehr widerstandsfähige Sorten zur
Geltung. Als etwas hervorragendes in Härte und Widerstands¬
kraft unter den Freilandgurkensortenwird vom praktischen Rat¬
geber die Sorte „Sick im " gerühmt. Sie übertrifft noch
die bisher vielgerühmte „Unicum ". Auch die „Rot¬
he  n s e e r S chl a n g e n g u r ke" ist ein guter Träger.
Gartenfreunde , welche Gurken anbauen, erhalten vom prak¬
tischen Ratgeb L im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a.
O. die Gurkennummer auf Verlangen kostenfrei.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.
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merkstatten für kirchliche Kunst.
Kirchliche Geräte und Gefässe, Paramenten und fabnen.
1—  Religiöser Zimmerschttiuch ---■ -----
figuren , Gruppen, Steh- und PJängehreuje, Kunstblätter,

gerahmt und un gerahmt.
o Lebet'. Errang- und ErbaunngrdScher. o
Devotionalien , Keligiöse Gescheukartikri aller Krt.
Krippendarstellungen in reichhaltigster Huswabl.
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